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Auftanken in den schönsten  
Bündner Bergdörfern
In Graubünden gibt es unzählige charmante Bergdörfer. In diesen kleinen, von hohen Bergen umgebenen Orten 
lässt sich der Alltag vergessen. Zu besonderen «Perlen» wurden Tschiertschen, Brigels und Soglio gekürt.

Kuhglocken bimmeln, Einheimische schwatzen und das 

Wasser plätschert im Dorfbrunnen – so klingt der Sommer 

in den Bündner Bergdörfern. Einheimische sowie Gäste 

aus der Schweiz und aus Deutschland haben in einer von 

Graubünden Ferien zum Jahresbeginn lancierten Abstim-

mung ihr Lieblingsdorf gewählt. Aus 30 Dörfern gingen 

Tschiertschen, Brigels und Soglio als Sieger hervor.

Tschiertschen: Pure Naturidylle

Tschiertschen ist ei-

gentlich nur einen 

Katzensprung von 

Chur entfernt. Doch 

wer das Schanfigger 

Dorf besucht, fühlt 

sich wie in eine an-

dere Welt versetzt. 

Der gut erhaltene 

Dorfkern mit seinen rustikalen Holzhäusern, kunstvollen 

Haussprüchen und engen Gassen lässt den Ort fast mu-

seal erscheinen. Dabei hat das 200-Seelen-Dorf Tschiert-

schen einiges zu bieten. Im Sommer kommen hier be-

sonders Wanderer, welche die Bergwelt abseits des 

Rummels erleben möchten, auf ihre Kosten. Die Wan-

derwege ziehen sich rund um das Dorf, es gibt durchge-

hende Verbindungen zu den umliegenden Orten – und 

natürlich Wege auf die schönsten Berggipfel. 

Brigels: Das sonnenverwöhnte Hochplateau

Wer in Brigels an-

kommt, spürt sofort 

die Sonne im Ge-

sicht. Das Bergdorf 

auf 1289 m ü. M. gilt 

als Sonnenterrasse 

des Bündner Vorder-

rheintals. Der schö-

ne, alte Dorfkern, die 

braungebrannten Holzhäuser und die natürliche Bergku-

lisse lassen Brigels verträumt wirken. Das einmalige 

Bergpanorama zählt zu den schönsten Landschaften  

der Schweiz. Im Sommer locken Wanderwege – zum 

Beispiel ins Hochtal Frisal oder zur modernen Biferten-

hütte –, der Badesee und der Golfplatz. 

Soglio: Mediterranes Flair in Graubünden

Wer einmal  

in Soglio war, 

möchte wie-

der hin. «Die 

Schwelle zum 

Paradies» – 

so beschrieb 

der Maler Gio-

vanni Segan-

tini das Dorf, das hoch über dem italienischsprachigen 

Südtal Bergell thront. Und er hat nicht übertrieben. Die 

Palazzi sowie die verwinkelten und gepflasterten Gassen 

verleihen dem Ort mit 300 Einwohnern ein mediterra-

nes Flair. Wer Soglio besucht, taucht in ein Stück Bergel-

ler Vergangenheit ein.  

Facettenreiche Bergdörfer

Auch die weiteren sieben Bündner Bergdörfer in der Top 

10 bestechen mit ihrer eigenen Schönheit. So etwa das 

malerische Bergün, das an der bekannten UNESCO RhB 

Albula-Berninalinie liegt, oder das Bergdorf Vals mit sei-

ner eindrücklichen Architekturvielfalt und der berühmten 

Therme des Meisterarchitekten Peter Zumthor. Auf Platz 

6 gewählt wurde Guarda, die Heimat von Schellen-Ursli, 

der Kindergeschichte von Autorin Selina Chönz und des 

Künstlers Alois Carigiet. Die Beiden liessen sich bereits 

1945 vom faszinierenden Engadiner Ort inspirieren. Wei-

ter geht es nahe an die italienische Grenze nach Viano. 

Der auf einer Sonnenterrasse in der Val Poschiavo gele-

gene Ort beweist, wie facettenreich die Bündner Berg-

dörfer sind. Eine «Oase der Ruhe» wird das idyllische 

Sertig Dörfli bei Davos gerne genannt. Und zu einem der 

besterhaltenen Engadiner Dörfer gehört Zuoz mit seinen 

herrlichen Patrizierhäusern. Poschiavo auf Platz 10 zählt 

mit knapp 3600 Einwohnern zu den grösseren Bündner 

Dörfern. Der Ort mit seinen schönen Palazzi und Villen 

verbindet städtisches Flair mit dörflicher Gemütlichkeit.

FERIENTIPP

Weiterführende Informationen:

www.graubuenden.ch/bergdoerfer
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Die Transportunternehmen haben ab Mitte März einen grossen au-

sserordentlichen Fahrplanwechsel in kürzester Zeit umgesetzt und 

den operativen Betrieb sichergestellt. Seit dem 11. Mai fahren je-

doch nun auch Bus und Bahn wieder gemäss üblichem Fahrplan und 

seit Anfang Juni gibt es auch wieder die touristischen öV-Angebote. 

Trotzdem ist Manches wohl ein bisschen anders. Je nach Auslas-

tung empfehlen die Betriebe des öV das Tragen eines Mund-/Nasen-

schutzes und soweit möglich, sollten auch die Abstandsregeln ein-

gehalten werden. Die Coronavirus-Krise wird uns Tempo und 

Massnahmen also weiterhin vorgeben. Und so werden wir uns wie 

bisher in Flexibilität üben. 

Der Sommer bringt uns aber auch viel Erfreuliches. Die Transportun-

ternehmen, die Tourismusanbieter, die Hotels, die Gastronomie, die 

Museen, Bergbahnen und viele viele weitere Anbieter von Dienst-

leistungen jeder Art haben fast Unglaubliches geleistet, um Einhei-

mische und Gäste mit Sommerangeboten zu begeistern.

Einen bunten Strauss an Freizeitmöglichkeiten bietet Ihnen deshalb 

auch das öV-Magazin viadi an. Reisen Sie mit dem Zug nach Davos 

oder nach Arosa und entdecken Sie auf einer wunderschönen Wan-

derroute den Passübergang «Maienfelder Furgga». Oder setzen Sie 

sich in den Erlebniszug der RhB und fahren von Chur bis nach Ilanz 

durch die traumhaft schöne Ruinaulta. Entdecken Sie den Lai Da-

vons oder die traumhaft gelegenen Bandseen im Avers. Eine unver-

gessliche Wanderung ist jene auf den Churer Hausberg Montalin. 

Nicht mehr aus dem Staunen kommen Sie, wenn Sie mit der Cor-

vatschbahn bis zur Mittelstation fahren und sich dann auf den Weg 

zur Coazzhütte machen – die beeindruckende Eisarena haben Sie 

dann stetig vor Augen. 

Wir möchten Sie ebenfalls nach Disentis und Sedrun entführen, nach 

Hinterrhein und Vals und legen Ihnen besonders den Walser-Weiler 

Stams ans Biker-Herz. Vielleicht lassen Sie sich auch von einer Nacht-

wanderung inspirieren. Die Wanderwege Graubünden bieten viele 

attraktive Routen und Tipps an – in Corona-Zeiten gilt es natürlich, 

aufmerksam zu bleiben und nicht in zu grossen Gruppen zu wandern. 

In Graubünden gibt es zahlreiche Möglichkeiten, sich an und in der 

Natur zu erfreuen. Und das Beste: Unsere öV-Betriebe bringen Sie 

fast überall hin und auch wieder nach Hause. 

Geniessen Sie den Bündner Sommer, die Bündner Berge und die 

zahlreichen Bündner Angebote! Und: bleiben Sie gesund. 

Ihre viadi-Redaktion

Karin Huber

EDITORIAL

Endlich wieder freie 
Fahrt in Graubünden

BESTELLTALON – viadi im 
Abonnement
VIADI – REISEN IN GRAUBÜNDEN – kommt zu Ihnen 
nach Hause. 

Ich bestelle viadi im Abonnement für Fr. 19.– 
(zwei Ausgaben pro Jahr, inkl. Porto).

Bitte senden Sie viadi an folgende Adresse:

Name/Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Land

Die Rechnungsadresse ist identisch mit der Lieferadresse.  

Ich verschenke viadi. Bitte senden Sie die Rechnung an:

Name/Vorname

 
Strasse

 
PLZ/Ort

 
Land

Einsenden an: Desertina Verlag und Logistik AG, 
Abonnentenverwaltung, Postfach, CH-7004 Chur, info@
viadi.ch, www.viadi.ch

So schützen
wir uns im ÖV.

Neues Coronavirus

Abstand halten. Masken tragen, 
wenn Abstand 
nicht möglich ist.

Hygieneregeln 
beachten.

Billett online  
kaufen.

Stosszeiten  
vermeiden.

Abstand an der 
Haltestelle.
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GASTKOMMENTAR

Wir alle haben in den ver-

gangenen Wochen und 

Monaten eine besondere, 

für die meisten von uns so 

noch nicht dagewesene 

Zeit erlebt. Die Einschrän-

kungen infolge der Mass-

nahmen zur Eindämmung 

des Coronavirus haben tie-

fe Spuren hinterlassen. Ge-

rade der für unsere Regio-

nen so wichtige Tourismussektor kam fast vollständig 

zum Erliegen. Für Gastronomie, Hotellerie oder Bergbah-

nen waren das schwierige Zeiten. Glücklicherweise 

scheinen wir jetzt Schritt für Schritt zur Normalität zu-

rückkehren zu können. Klar ist, dass diese Schritte im-

mer im Einklang mit den Vorgaben und Schutzmassnah-

men des Bundesamtes für Gesundheit im Einklang 

stehen. Es ist wichtig, eine erneute weitreichende Aus-

breitung des Virus zu verhindern. Ein abermaliger «Lock 

down» hätte noch gravierendere Folgen. 

Doch in jeder Krise liegen auch Chancen. Die Chance für 

den Tourismus liegt darin, insbesondere Gäste aus dem 

Schweizer Heimatmarkt, aber auch Reisende aus dem 

angrenzenden Ausland noch stärker und noch überzeu-

gender von unseren einzigartigen alpinen Landschaften 

und Angeboten zu begeistern.

viadi-Wettbewerb – Wir gratulieren!
Liebe viadi-Leserin, lieber viadi-Leser, in der letzten viadi-Ausgabe wollten wir viel wissen. Die Glücksgöttin hat nun entschieden und gratuliert 
allen. Die Wettbewerbsfragen richtig beantwortet haben folgende Gewinner:

1. Preis: Monika Accola, Klosters: 2 Tageskarten der MG Bahn 1. Kl. Für das gesamte Matterhorn Gotthard Bahn Streckennetz von Disentis bis 
Zermatt, Wert CHF 340.–. 2. Preis: Theresa Sutter, Speicher: 1 Übernachtung im Doppelzimmer für 2 Personen (zwischen Sonntag und 
Donnerstag) im Berggasthaus Heimeli in Sapün. Wert 190.– CHF. 3. Preis: Sabeth Hunziker, Münchenbuchsee: 2 Tageskarten 1. Klasse, gültig 
auf dem gesamten Streckennetz der Rhätischen Bahn, Wert von CHF 160.–. 4. Preis: Rosa Steinmann, Kloten: SBB-Geschenkkarte im Wert 
von CHF 120.–. 5. Preis: Astrid Mullaney, Ottoberg: 2 PostAuto-Tageskarten im Wert von je 10'429 km. 6. Preis: Hildegard Brunschwiler, Wil: 
2 Tageskarten der Bergbahnen Savognin AG im Wert von je CHF 57.–, total CHF 114.–. 7. Preis: Marie-Louise Dolf, 7430 Rongellen: 2 
Schlitteltageskarten von Engadin St. Moritz Mountains AG für das Schlittelgebiet Muottas Muragl, Wert pro Tageskarte CHF 48.– (total CHF 
96.–). 8. Preis: Lorenz Gasser, Haldenstein: 2 Tageskarten der Sportbahnen Hochwang AG St. Peter für das Skigebiet Hochwang im Wert von 
je CHF 45.– (total CHF 90.–). 9. Preis: Friedrich Staub, Oberrieden: 2 Tageskarten der SBA Sportbahnen Bergün AG im Werte von je CHF 43.–
(total 86.–). 10. Preis: Traudl Springer, Celerina: 1 Monatsabo Zentrumszone «engadin mobil», im Wert von CHF 69.– (2. Klasse), Engadin Bus. 
11. Preis: Werner Kägi, Domat/Ems: 1 Monatsabo für Chur Bus im Wert von CHF 59.–, Chur Bus. 12+13. Preis: Volker Fell, Chur + Petra Dicht, 
Rothenburg: Je ein PostAuto-Sackmesser im Wert von je CHF 45.–. 14. Preis: Ursula Keller, Niederhelfenschwil: 2 Tageseintritte für das Arosa 
Bärenland von Arosa Tourismus im Wert von je CHF 12.–. 

Die Schönheit, die Naturbelassenheit und die Rückzugs-

möglichkeiten unserer Bergwelt sind Alleinstellungs-

merkmale, um die wir von vielen beneidet werden. 

Umso mehr gilt es aufzuzeigen, warum eine Fahrt mit 

dem Glacier Express von St. Moritz nach Zermatt verbun-

den mit einem Aufenthalt in einem oder gar beiden Tou-

rismusdestinationen von Weltrang mindestens ebenbür-

tig mit einer Reise in ferne Länder ist. Oder warum ein 

Ausflug in die frische und klare Bergluft im Engadin oder 

am Gotthard inklusiver bequemer Anreise per Bahn doch 

so viel erholsamer und nachhaltiger sein kann, als ein 

Städtetrip, für den man erst ein paar Stunden im Flug-

zeug sitzen muss. 

Gleichzeitig kann es ja durchaus auch für Bündner attrak-

tiv sein, den Gornergrat zu besuchen; die Walliser erfreu-

en sich anderseits vielleicht an einer Fahrt mit dem Ber-

nina Express. Seitens der Matterhorn Gotthard Bahn und 

der Gornergrat Bahn freuen wir uns jedenfalls sehr dar-

auf, schon bald wieder viele Gäste aus Nah und Fern in 

unseren Zügen begrüssen zu dürfen.

Fernando Lehner

Geschäftsleiter Matterhorn Gotthard Bahn und  

der Gornergrat Bahn

Neue Chancen für 
den Tourismus
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Der alte Passweg zwischen Davos- 
Frauenkirch und Arosa
Früher noch trugen die Leute ihre Waren von Arosa nach Davos und umgekehrt über den Pass. Heute 

schnallen wir nur noch den Rucksack mit der Wegzehrung auf den Rücken. Der Weg über den alten Pass-

weg Davos-Frauenkirch und Arosa ist lohnenswert.

 ■ Text und Fotos Karin Huber

Noch nicht ganz am Ziel, aber bereits mit Blick nach Arosa.

W ir sitzen auf dem Bänkchen vor der Schutzhütte 

zuoberst auf der Maienfelder Furgga (2440 m), 

die 2781 Meter hohe Amselflue vor Augen. Darunter 

ein kleiner See. Im Rücken die Tiejen Flue und das Furg-

gahorn. Nicht zu übersehen ist das Schiesshorn, einer 

der zentralen Gipfel der Strelakette in den Plessuralpen. 

Hinter der Hütte das Chummerbachtälli mit dem Über-

gang über die Schwiifurgga, ebenfalls ein bekannter 

Passübergang zwischen Davos und Arosa. Auch dieser 

Alpenpass verbindet Davos mit Arosa. 

Maienfeld zwischen Arosa und Davos?

Mittendrin zwischen Arosa und Davos mutet der Name 

«Maienfelder Furgga» doch etwas seltsam an. Weshalb 

das so ist, hat jedoch seinen Grund: Bereits im frühen 

14. Jahrhundert war die Maienfelder Furgga wichtige 

und schnelle Verbindung zwischen Arosa und Davos. 

Wie dieser Passübergang zu seinem Namen kam, haben 

wir nachgelesen. So hat die Stadt Maienfeld 1561 vom 

Kloster Churwalden die Furggaalp zusammen mit ande-

ren Gebieten rund um den Passweg gekauft. Weil noch 

andere Alpenpässe Arosa und Davos verbinden, erhielt 

die Furggaalp mit der Zeit den Zusatz «Maienfelder». 

Eine Zahnradbahn Arosa-Davos

Aus heutiger Sicht erstaunlich ist, dass zu Zeiten des 

Baus der Arosabahn Pläne gehegt wurden, ab Arosa 

gleich noch eine Zahnradbahn auf die Maienfelder Furg-

ga zu bauen, um einfacher nach Davos zu gelangen. Die 

Idee dazu hatte der Churer Ingenieur Robert Wildberger, 
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DAVOS-AROSA (1739 M)

der zusammen mit dem Zürcher H. Peter die Konzessi-

on zum Bau dieser Zahnradbahn erworben hatte. Man 

eruierte damals auch die Baukosten, die mit 3,25 Mio. 

Franken veranschlagt wurden, was für heutige Zeiten 

direkt billig wäre. Wie so manche visionären Pläne ver-

hinderte der Erste Weltkrieg dieses Vorhaben. Man 

stelle sich vor, dass man heute mit der Bahn zwischen 

Arosa und Davos direkt hin- und herreisen könnte… 

Vielleicht ist es ja aber auch gut so wie es ist. Denn zu 

Fuss diesen schönen Alpenpass zu überqueren ist wirk-

lich ein Erlebnis. Natürlich ist der Aufstieg – wir starten 

in Davos Frauenkirch – mit ein paar Schweisstropfen 

verbunden; doch in dieser zauberhaften Landschaft mit 

Bächlein und Blütenduft zu wandern ist jeden Schweiss-

tropfen wert. Allerdings: Wir werden missbraucht. Den 

Fliegen dienen wir nämlich als Aufstiegshilfe. Sie lassen 

sich auf unseren schweissnassen Armen zum Pass-

übergang hinauftragen…

Zuerst zur Stafelalp

Als wir morgens bei der Bahnstation Frauenfeld los mar-

schieren, ist Kaiserwetter und wohl auch Kirchner Wetter. 

Es ist anzunehmen, dass es dem Maler Ernst Ludwig 

Kirchner hier  nicht nur wegen dem Wetter ausnehmend 

gut gefallen hatte, malte er doch in einer einfachen Alphüt-

te auf der Stafelalp viele seiner eindrücklichen Bilder. Gut 

möglich, dass auch er jeweils den gleichen Weg wie wir 

nun vom Talboden aus bis zur Stafelalp unter die Füsse 

genommen hat. Und vermutlich ist auch er am alten Pfarr-

haus und den alten Ställen mit den ebenso alten Heinzen 

an den Holzwänden vorbeigekommen. Bis zum Kaffee auf 

der Stafelalp brauchen wir nur gerade dreiviertel Stunden. 

Auf der Bank sitzend schauen wir einem Paar hinterher, 

das mit ihren E-Bikes in Richtung Maienfelder Furgga 

fährt. Nach einer guten halben Wanderstunde sehen wir 

es dann etwas erschöpft inmitten der Alpenrosen sit-

zen. Kaum zu glauben, dass man hier mit dem Bike zu-

gange kommt, denken wir uns.

Obwohl es Ende Juli zugeht, wandern wir auf Davoser 

Seite vor dem Passübergang an einigen von der Sonne 

noch nicht aufgelösten Schneefeldern vorbei. Drumher-

um aber hat sich die bunte Alpenblumenwelt bereits 

viel Terrain erobert und die Murmeltiere haben schon 

etwas Speck angesetzt. 

Die Biker gehen uns nicht aus dem Kopf. Wir fragen 

uns unterwegs immer wieder, wie man hier bloss biken 

kann, zumal die Pfade mit der Höhe immer stotziger, 

schmaler und steiniger werden. Viel später, während 

wir längst gemütlich beim Picknicken vor der ursprüng-

lich 1930 gebauten und dann 1985 wieder neu errichte-

ten Schutzhütte der Maienfelder Furgga sitzen, genau 

an der  Wasserscheide von Plessur und Landwasser 

und dort, wo die Bergstation der Zahnradbahn hätte 

gebaut werden sollen, sehen wir das Biker-Paar von 

Weitem näher kommen. Sie schieben ihre Bikes. Wie 

schön ist doch das Wandern…

Rund um den Passübergang hat es noch letzte Schneereste. 

Massig und beeindruckend die Berglandschaft beim Abstieg.

Erste Einkehr in der Stafelalp.
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Wie hinkommen? Ab Chur mit der RhB über Filisur 
nach Davos Frauenkirch, ab Landquart und Klosters 
über Davos nach Frauenkirch RhB-Station. Zurück: 
Ab Arosa mit der RhB bis Chur mit PostAuto- und 
SBB-Anschlüssen. www.rhb.ch; www.postauto.ch; 
www.sbb.ch

Wie bleiben? Entweder im Landwassertal rund um 
Davos oder in Arosa. www.arosa.ch, www.davos.

ch; www.arosalenzerheide.swiss 

Wanderung: Man kann in Davos Frauenkirch, in 
Glaris (Aufstieg rund 900 Höhenmeter) oder auch 
in Arosa (rund 700 Höhenmeter, aber dafür steiler) 
beginnen. Die Aussichten sind spektakulär.

Steil hinunter nach Arosa

Der Weg vom Passübergang hinunter nach Arosa über 

rund 700 Höhenmeter beginnt recht steil und bleibt 

mehrheitlich steil und schmal. Während den nächsten 

zwei Stunden sind Oberschenkel und Knie gefordert. 

Unterwegs: Veilchen am Wegesrand, Enzian, Anemo-

nen, Hauswurz auch. Alpenrosen leuchten. Gleich nach 

dem Passübergang sieht man hinüber zur Aroser Hörn-

lihütte, zum Parpaner Schwarzhorn auch. Im weiten 

Bergtal liegt Arosa. Trotz  aufgezogenen Wolkengebil-

den bleibt es schwül. Ein kleiner Föhrenwald verspricht 

erste Kühlung. Bald geht er in lichten Wald mit grasgrü-

ner Vegetation über. Und dann heisst es: Eintauchen im 

Aroser Untersee und den Schweiss abwaschen…

Auf der Passhöhe. Nach steilem Abstieg am Talgrund von Arosa. Dann folgt noch 

ein halbstündiger Aufstieg bis ins Dorf.

DAVOS-AROSA (1739 M)

Pendler oder Ferienbucher ?
Am Bahnschalter in Bonaduz erhält jeder sein Ticket. 

Auch Buchungen mit Sitzplatzreservationen aller Züge 

erledigen wir für Sie.

Verein Dampffreunde der Rhätischen Bahn

Bahnhof RhB . Bahnstrasse 1 . 7402 Bonaduz

Telefon 081 641 11 78 oder 079 610 46 72

kundendienst@dampfvereinrhb.ch

Öffnungszeiten Montag bis Freitag 8.15 bis 12.15 Uhr

Wir verkaufen 

sämtliche Billette 

national und 

international
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RUBRIKTITEL

Immer samstags und sonntags (13. Juni bis 25. Okto-

ber 2020) laden die offenen Aussichtswagen der Rhä-

tischen Bahn die Gäste zu Fahrten durch die Rhein-

schlucht ein. Der Erlebniszug ist jeweils drei Mal pro 

Richtung unterwegs. 

Den Grand Canyon der Schweiz (Ruinaulta) vom Aus-

sichtswagen aus zu erleben ist doppelt so schön als im 

geschlossenen Bahnwagen. Man lässt sich den Wind 

um die Nase wehen und die Sonne ins Gesicht schei-

nen. Auch an grauen Tagen schrecken ein paar Regen-

tropfen niemanden ab, die Ruinaulta im «Vagun panora-

mic» zu erkunden. Ist es kühl, sind Windjacke und 

Mütze nützlich. 

Wenn der Zug zwischendurch ein bisschen langsamer 

fährt als üblich, sieht man vielleicht einen der seltenen 

Vögel, die in der Rheinschlucht leben. Faszinierend seit 

eh und je sind die weissen Felswände, die bizarren Ge-

steinsformationen, die Rheininseln, die Wälder und Wie-

sen. Man schaut den Wanderern und Bikern zu, den Ri-

verraftern, den Wölkchen am Himmel oder man steigt 

zwischendurch einfach einmal aus (Bahnhof Trin, Ver-

sam-Safien, Valendas-Sagogn, Castrisch, Ilanz) und spa-

ziert ein Stückchen durch die schöne Rheinschlucht oder 

gönnt sich einen Kaffee mit Kuchen im Bahnhöfli Trin. 

Wir sind in Chur eingestiegen. 2 gelbe Aussichtswagen 

stehen bereit. Der eine beherbergt bereits viele Kinder, 

die es kaum erwarten können, bis sich der Zug in Bewe-

gung setzt. Im zweiten Wagen gibt es noch Platz. Jun-

ge und ältere Paare zeigen sich ebenfalls erwartungs-

voll. Ja und dann geht es los. Pünktlich um 13.04 Uhr. 

Der erste Erlebniszug ist bereits um 07.58 Uhr gestar-

tet. Bei schönem Wetter ist die frühe Abfahrtszeit si-

cher ein ganz besonderes Erlebnis. Unser Zug fährt 

ohne Halt bis Reichenau. Die Bäume spiegeln sich im 

klaren Rhein. Der Herbst wartet Ende Oktober bereits 

mit vielen Farben auf. Unser Zug rattert über die Rhein-

brücke. Der Tag ist kühl. Die Mützen helfen gegen kalte 

Ohren. Zügig fährt der Zug durch die Ruinaulta. Jauch-

zer hier und Jauchzer dort. Kinder jubeln, Eltern stau-

nen.  Zweiter Halt ist am Bahnhof in Trin. Nur wenige 

Fahrgäste steigen hier schon aus. Die meisten kosten 

die ganze Fahrt in vollen Zügen aus. 

Die Schlucht erscheint gigantisch. Sie bleibt auch nach 

x-maligen RhB-Fahrten grandios. Schon sind wir in Ver-

sam-Safien und fünf Minuten später in Valendas. Ilanz ist 

bald in Sicht. Dort bleibt eine halbe Stunde Zeit, das Städt-

chen zu erkunden. Und dann geht es schon wieder zurück 

durch die Ruinaulta bis nach Reichenau und weiter nach 

Chur. Der Sonntag im Aussichtswagen: Genussvoll...

Im offenen Aussichtswagen geht es auch in diesem Sommer 

durch die Rheinschlucht. Infos über die Fahrten: 

www.rhb.ch/de/erlebniswelt-bahn/erlebnisfahrten/

erlebniszug-rheinschlucht

Mit dem «Vagun panoramic» 
durch die Ruinaulta
Jeder kennt sie, jeder liebt sie. Darum fahren die «Vagun panoramic» der Rhätischen Bahn seit letztem 

Sommer nicht mehr nur auf den Strecken Davos-Filisur, St. Moritz-Tirano und auf der Arosalinie, sondern 

ebenfalls durch die Ruinaulta. Ein Erlebnis bei jedem Wetter.

 ■ Text und Foto Karin Huber
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Luftiges Sommerende am Lai Davons
Wenn der Herbst mit dem Sommer kämpft, der Föhn aus dem Süden gegen den Nordwind den Kürzeren 

zieht, dann ist das ein im wahrsten Sinne des Wortes gewaltiges Schauspiel. Dies um so mehr, wenn man 

auf einer Bergwanderung von Sufers über den Lai Davons nach Andeer ist.

 ■ Text und Fotos Franz Bamert

(oben) Aufstieg zur Cuvercal-Hütte. (unten) Noch zeigen sich 

die Landschaften in sommerlichem Grün. 

Wir ahnen es: Das Wetter wird wohl bald kippen. 

Doch noch fegt der Föhn den Himmel über 

Sufers blank, die Sonne hat Kraft, der Sommer geht 

scheinbar in die Verlängerung. Am Wegrand röten sich 

allerdings schon die Vogelbeeren, die ersten kalten 

Nächte haben dem Gras einen Gelbstich gegeben. Jetzt 

ist jeder warme Tag ein Geschenk.

Die Prophezeiung der Herbstzeitlose 

Die Begegnung mit einer Herbstzeitlose macht dann al-

les klar: «Du bist doch sicher ein verspäteter Krokus», 

sag ich zu ihr. «Der Winter ist doch noch weit.» Doch sie 

flüstert nur höhnisch: «Ach, lass alle Hoffnung fahren. 

Schon bald steigt der Winter von den Bergen herab.»

Für solche Prophezeiungen haben wir nicht den Weg 

von Sufers auf die Cufercal-Hütte und den Lai Davons 

unter die Füsse genommen. Jetzt nur fort, nur schnell 

weiter. Beim Aufstieg zum Lai Davons knistern Föhren- 

und Lärchenzapfen unter den Füssen. Es hat lange 

nicht mehr geregnet und das knackende Geräusch lässt 

das höhnische Flüstern der Herbstzeitlose schnell ver-

gessen. Wenn da nur die näherkommende Wolkenkulis-

se nicht wäre.

Abstecher in die Cufercal-Hütte lohnt sich

Immer mal wieder riecht es sogar jetzt noch nach Thy-

mian, ein verspäteter Schmetterling besucht ebenso 

verspätete Blüten und dann stehen wir auf der Hoch-

ebene, in die der Lai Davons eingebettet ist. Die Heu-

wiesen sind schon lange abgeerntet, die Fenster der 
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kleinen Stafel mit Läden verschlossen.  Aber die Cufer-

cal-Hütte soll noch geöffnet haben – der Spaziergang 

dorthin dauert keine Stunde und lohnt sich wie immer: 

Seit 2013 bewarten Renata und Guido diese Hütte mit 

ausnehmender Herzlichkeit. 

Aus Rohstoffen, die sie bei Bio-Bauern, Dorfläden und 

den Sennereien aus Sufers und Andeer  beziehen, zau-

bern sie Köstlichkeiten. Seien es Kuchen und Wähen 

für Wanderer, sei es ein währschaftes Menu für die 

Gäste, die im Massenlager übernachten. 

Umsatz und Wachstum stehen bei dem Ehepaar nicht 

im Vordergrund, Einen Teil des Umsatzes spenden sie 

einem Kinderhilfswerk. 

Die obersten Bergspitzen erhalten einen Zuckerguss

Doch als ich die Hütte verlasse, ist der Himmel überzo-

gen, kämpft der Föhn schon gegen seine baldige Nie-

derlage. Mal obsiegt er und reisst ein blaues Loch ins 

Grau, mal herrscht Novemberstimmung über dem Lai 

Davons. Grau und geheimnisvoll liegt der See da und 

scheint zu brodeln. Schottland und Nessie sind in die-

sem Moment nicht weit. Nur den Yaks im Gegenhang 

scheint das alles gar nichts auszumachen. Mit der ihnen 

eigenen Ruhe fressen die Urviecher so ziemlich alles, 

was ihnen vor das Maul kommt. Auch dass es jetzt 

etwa – und zwar innerhalb von Minuten – empfindlich 

kälter geworden ist, ist ihnen egal. Ich hingegen bin 

froh um den Faserpelz und die Regenjacke, denn jetzt 

fallen die ersten Tropfen. Eigentlich wäre jetzt noch der 

Lai Lung angesagt, doch schon regnet es quer und wir 

nehmen den direkten Weg nach Andeer. Sollte die 

Herbstzeitlose etwa doch Recht gehabt haben? 

Am nächsten Morgen ist der Himmel wieder klar und 

blau. Nur ein paar ganz hohe Bergspitzen haben einen 

weissen Zuckerguss erhalten. Der Winter ist definitiv 

nicht mehr weit.

Zauberhaft die Stimmung... 

Kleine Schönheiten am Wegesrand. 

SUFERS-ANDEER

Zum Lai Davons

Wie hinkommen? Mit dem Postauto ab Chur direkt 
bis Sufers oder natürlich ab Thusis. Bis Thusis gut 
auch mit der Rhätischen Bahn. www.postauto.ch; 
www.rhb.ch 

So lange dauert die Wanderung: Sufers-Lai 
Davons-Andeer: Vier Stunden. Mit einem Abstecher in 
die Cufercal-Hütte rund sechs Stunden. 

Highlights:  Aussicht auf Sufers und das Hinterrhein-
tal. Der Lai Davons, die Hochebene beim See, die je 
nach Wetter an Schottland erinnert. Ein Besuch bei 
den wirklich lieben Gastgebern in der Cufercal-Hütte. 
Öffnungszeiten und Angebote auf cufercalhuette.ch

Spezialtipp: Wer sich den Aufstieg von Sufers bis fast 
zum Lai Davons sparen will, kann den Wanderbus ab 
Postautohaltestelle Sufers nehmen. Achtung: Unbe-
dingt reservieren: naturpark-beverin.ch/wanderbus
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Verwöhnzeiten auf der Alp:  
Käse, Gnocchi und dazu ein Boccalino 
Bei dieser Wandertour geht es vom Misox aus steil hinauf – zum Glück gibt es dafür ein Seilbähnli. Der Ab- 

stieg ins wilde und urtümliche Calancatal, dort wo nun der erste Regionale Naturpark in der italienisch-

sprachigen Schweiz entsteht, ist nicht weniger steil. Dennoch: Diese Wanderung von Tal zu Tal ist erlebnis-

reich und lohnenswert.

 ■ Text und Fotos Karin Huber

Oho, dieses Seilbähnli hat es in sich. Es hebt ab in 

Lumino/Mesocco (302 m) und schwebt fast schon 

schwindelerregend senkrecht entlang an rauen Fels-

wänden hinauf auf 1345 m zum Monti Saurù.  Nicht 

Schwindelfreie schauen also erst gar nicht hinunter… 

Doch man kann es drehen und wenden wie man will: 

Entweder man nimmt den steilen Wanderweg zum 

Monti Saurù unter die Wanderschuhe oder man steigt 

in das gelbe «Funivia Pizzo di Claro». Es erspart einem 

einen wohl rund dreistündigen Aufstieg. Ausserdem, so 

überlegen wir, brauchen wir ja noch Kraft für weitere 

Taten… 

Schonfrist oben bei der kleinen Bergstation mit hand-

tuchbreiter Aussichtsplattform, dort wo uns zwei sehr 

freundliche Damen begrüssen und Kaffee servieren. 

Den gönnen wir uns allerdings nicht. Von der Bergstati-

on aus wählen wir von zwei Möglichkeiten den steile-

ren und kürzeren Weg Richtung Capanna Brogoldone 

(1910 m), gelegen am Fusse des Pizzo de Molinera. Das 

ist unser erstes Etappenziel.

Capanna Brogoldone

In der letzten Sommersaison bewirtschaftete Nicoletta 

zusammen mit ihrer Tochter noch die Capanna Bro-

goldone. Und eigentlich hätte sie auch im Sommer 

2020 noch dort sein wollen. Doch dann übernahm sie 

kurzerhand die Capanna Gesero im Valle di Arbedo. Wie 

wir hörten, ist jetzt der Nico für die Capanna Brogoldone 

und dessen Kulinarik verantwortlich.

Herbstzauber

Die gut anderthalbstündige Wanderung von der Bergstati-

on im letzten Herbst zu Nicoletta, welcher der Ruf voraus 

eilt, eine hervorragende Köchin zu sein, führt durch schö-

nen lichten Wald steil hinauf über Wurzelwerk, Felsge-

stein, über Moose, vorbei an umgestürzten dürren Baum-

leichen. Es ist Herbst, das Gras hat sein intensives Grün 

längst schon verloren. Grün leuchten nur noch die Föhren, 

Tannen und das Alpenrosengebüsch. Doch über allem liegt 

ein schöner Herbstzauber. Auf den letzten der insgesamt 

rund 600 Höhenmetern sehen wir die Fahne der Capanna, 

welche am Ende eines schmalen Wiesenpfads liegt. 

Die Capanna Brogoldone (oben); mit dem  gelben Seilbähnli, 

der Funivia Pizzo di Claro, geht es zum Monte Savorù hinauf.
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Wir stehen vor einem langgestreckten Alpgebäude, in 

dem sich grosszügige Schlafräume befinden. Auf der Wie-

se davor laden bonbonfarbene Liegestühle ein zu einer 

Siesta; vier Hühner picken nach Würmern, die Hauskatze 

rekelt sich im Gras. An Holztischen sitzen Wanderer. 

Hohe Gastfreundschaft

Plötzlich fliegt uns buchstäblich Nicoletta in ihrer roten 

Schürze entgegen, freut sich ganz gewaltig uns zu se-

hen, palavert in Deutsch und italienisch und auch gleich 

noch in französisch, will wissen, wie es uns geht und 

was sie uns kochen darf; stellt zuerst Salsiz auf den 

Tisch, einen Krug Wasser und ein Boccalino. Zusammen 

mit dem Käse lagert der Hauswein im in den Fels hinein 

gebauten kühlen Naturkeller. Nach einer Weile bringt 

Nicoletta Salat und selbstgemachte Gnocchi – die sind, 

ohne zu übertreiben – die besten, die wir je gegessen 

haben! Und nach diesem Festschmaus lockt noch ein 

fantastischer Kastanienkuchen. 

Auf 1910 m in der Capanna Brogoldone ist die Welt in Ordnung. Nicoletta bereitet ihre göttlichen Gnocchi zu. 

Gleich unterhalb der Alphütte lagert der feine Bergkäse (unten rechts).

Bei Nicoletta könnte man es gut und gerne länger aus-

halten. Es fällt schwer, nach der Mittagspause aufzuste-

hen und zu gehen. Die überaus herzliche Hüttenwartin 

winkt uns hinterher; ihre blonden Haare wehen im 

Wind, in dem sich dann ihr Arrivederci verliert.

Der Aufstieg zur Berghütte führt durch einen zauberhaften Wald.
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Wie hinkommen? Mit dem Postauto von Chur nach 
San Bernardino, umsteigen in das Postauto Richtung 
Bellinzona. In Lumino das Seilbähnli Funivia Pizzo di 
Claro benützen (besser auf Voranmeldung). 
www.postauto.ch; www.funivia-pizzodiclaro.ch

Wie heimkommen? Richtung Thusis und Chur:  
Ab Paese Buseno mit dem Postauto nach Grono, von 
dort weiter nach San Bernardino, Splügen, Andeer, 
Thusis, Chur.

Wie bleiben? Übernachten kann man gut in der 
Capanna Brogoldone. www.brogoldone.ch,  
Touristenunterkünfte gibt es im Kultur-Hotel La Cas-
cata in Augio, in Gasthäusern und den Dorfherbergen 
von Landarenca, Selma, Sta. Maria und Cauca sowie 
in der direkt am Sentiero liegenden Buffalorahütte.Der steile Abstieg fährt schon etwas in die Knochen. Bei der 

Alp Mazzucan gibts noch eine letzte Pause.

MESOCCO-CALANCATAL

Regionaler Naturpark Calancatal

Der Parco Val Calanca liegt gut 
geschützt durch hohe Bergketten 
und fernab vom Transitverkehr 
im italienischsprachigen Teil 
Graubündens. Wild und urtüm-
lich ist das Calancatal. Seine 
Bevölkerung ist stolz auf die 
gut erhaltenen Dorfkerne und 
steinbedeckten Häuser. Um 
dieses Tal mit seinen Natur- und 
Kulturjuwelen besser bekannt 

zu machen und alles zu erhalten, haben die Gemeinden 
Buseno, Calanca und Rossa beschlossen, im Calancatal 
einen Regionalen Naturpark zu errichten. Die Gemeinde 
Mesocco ist ebenfalls mit einem Teil ihres Gebiets am 
Projekt beteiligt. Das BAFU unterstützt die Errichtung des 
ersten Regionalen Naturparks der italienischsprachigen 
Schweiz mit Finanzhilfen und verleiht dem Parkprojekt das 
Kandidaturlabel. Damit können die für einen Park nötigen 
Strukturen aufgebaut sowie Angebote und Projekte zum 
Beispiel in den Bereichen Natur, Landschaft und Touris-
mus realisiert werden. 

www.parcovalcalanca.swiss

Abstieg über Alpen

Wir wandern zuerst über den Passo di Mem (2191 m), 

weiter zur Alp de Martum und dann zur Alp de Palazzi 

(1572 m). Dort kommen wir vorerst auf einen Forstweg, 

bevor wir wieder im Gebiet Bosch de la Gegia in lichten 

Wald eintauchen. Unterwegs sehen wir viele schöne 

Fliegenpilze. Und dann staunen wir noch mehr: Mächti-

ge Ameisenhügel reihen sich in grosser Vielzahl anein-

ander. Die kunstvollen Nesthaufen aus Nadeln von 

Fichten und anderen Nadelbäumen und trockenem 

Reisig sind mindestens kniehoch. 

In der Schweiz gibt es 135 Ameisenarten. Von den Ro-

ten Waldameisen gibt es sieben. Graubünden ist der 

einzige Kanton, in dem alle diese sieben Arten vorkom-

men. Wenn man sich so vorstellt, dass jede einzelne 

Ameise in ihrem Haufen eine Aufgabe hat, ist das be-

eindruckend. Später lesen wir in einer Publikation des 

«Amt für Wald und Naturgefahren», dass eine Ameisen-

königin rund 25 Jahre alt werden kann, eine Arbeiterin 

aber nur rund sechs Jahre. In so einem Haufen können 

bis zu einer Million Ameisen leben…

Wir umrunden also vorsichtig diese Kunstwerke und 

marschieren Richtung Alp Mazzucan. Alte steinbedeck-

te Häuschen ducken sich in einen Wiesenhang hinein. 

Da und dort hämmerts und klopfts. Die Häuschen wer-

den renoviert und zu kleinen schmucken Sommersitzen 

ausgebaut. Von Mazzucan aus wird der Wanderweg 

wieder sehr steil. Er führt hinunter nach Selma. Bei 

Fontana queren wir einen Fahrweg und marschieren auf 

dem Pfad weiter nach Rangia, gelegen oberhalb des 

Laghet di Buseno. Der See liegt gleich eingangs des 

Dorfes Buseno auf 682 Metern über Meer. Der Abstieg 

bis Selma und Buseno geht in die Knochen. So sind wir 

froh nach über fünf Stunden in Paeso-Buseno ins Post-

auto Richtung Grono einsteigen zu können.



151 | 2020 | VIADI

Montalin – ein Besuch mit Herzklopfen
Von Chur aus ist der Montalin gut sichtbar. Er reckt sich neben und hinter der Roten Platte und dem Fürhörnli 

in den Himmel. Wer Chur als Startpunkt wählt, braucht Zeit und Kondition.  Einfacher besteigen kann man 

diesen «Churer Hausberg» ab Maladers oder ab Calfreisen.

 ■ Text und Fotos Karin Huber

B lassgelb der Farn, leuchtendgelb die Lärchen, ocker 

und rostrot die Bergflanken, Pfade mit Wurzelge-

flecht, das eigene Wege geht und über allem ein Him-

mel, so blau wie er nur im Herbst leuchtet. Goldener 

Herbst wie im Buche. Dazu Aussichten: exklusiv, atem-

beraubend, herrschaftlich fast schon (ja doch, die Bünd-

ner Herrschaft sieht man auch gut). Das alles gehört zur 

herbstlichen Montalin-Wanderung. 

Der Montalin ist einer der beeindruckendsten «Churer 

Hausberge» (eigentlich steht er auf Trimmiser Boden) 

und der höchste Berg der Plessur-Alpen. Vom Grat aus 

kann man die Churer «Zackenberge» wie Fürhörnli 

(1888 m hoch und damit höchster Punkt von Chur) oder 

die ausgesetzte Rote Platte für einmal von oben her 

betrachten. Imposant ist das,  schwindelerregend auch. 

Unglaubliche Rundumsicht

Überhaupt bietet der Montalin eine sensationelle Rund-

umsicht: Chur und fast das ganze Rheintal liegen uns zu 

Füssen, der Calanda grüsst vis à vis, weiter Richtung 

Nordosten unübersehbar die Churfirsten, rechts davor 

Säntis, Falknis und Vilan, dahinter der Rätikon mit Che-

saplana, Drusenfluh und Sulzfluh, die Gipfel von Arosa, 

Davos, dem Oberhalbstein, dann das Rheinwaldhorn, 

die Surselva. 

Der Montalin ist 2266 m hoch. Eigentlich nicht übermä-

ssig hoch, sogar weniger hoch als der nahe Fulberg 

(2391 m und der gegenüberliegende Calanda (2805 

m)). Doch dieser Berg hat es in sich. Denn egal von 

welcher Seite man aufsteigt, von Chur her (der längs-

ten Route), von Trimmis, Maladers oder von Calfreisen 

(der kürzesten Route): Steil sind alle Wege die zum 

Gipfel führen. 

(oben) Der Montalin ist nahe. (unten) Der Weg auf dem Grat 

bietet Ausblicke bis zur Rätikongruppe.
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MONTALIN 
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Einmal auf den Montalin

Einmal im Leben muss man auf den Montalin laufen, 

finden wir. Wir wählen die kürzere Variante ab Calfreisen, 

im Wissen, dass auch diese Route wegen ihrer Steilheit 

dem Wandernden einiges abverlangt. Am Ende des klei-

nen hübschen Dorfes mit seinen alten Holzhäusern und 

der Ruine Bernegg reckt sich dieser gewaltige Berg un-

übersehbar ins Himmelblau. Auf den zuerst schmalen 

Wiesen- und Waldpfaden hat man ihn beim Aufstieg be-

ständig vor Augen. Von unten aus gesehen sieht er ein-

ladend aus. Und man meint wohl etwas vorschnell, man 

sei geschwind einmal auf dem Gipfel und benötige dafür 

keine 2 ½ Stunden, so wie es der Wegweiser besagt.

Doch das täuscht ein bisschen. Obwohl man relativ 

schnell Höhenmeter gewinnt, ist man als durchschnitt-

licher Wanderer sicher rund zweieinhalb Stunden unter-

wegs bis man sich ins Gipfelbuch eintragen kann und 

bis man auf das fast 1700 Meter tiefer liegende Chur 

schauen kann. 

Wo sind die Steinböcke?

Ausser dem letzten Wegstück über den langen Grat ist 

der ganze Weg fast immer gleich steil. Es schadet dar-

um nicht, ein paar kleinere Pausen einzulegen. Ab-

wechslung bietet die schöne Herbstlandschaft in satten 

Farben, die kleinen Hütten, die mit tiefen Runen durch-

zogenen Felswände zwischen Gromser Chopf (2258 m) 

und Ratoser Stein (2473 m) – darunter verläuft der 

Schanfigger Höhenweg. Im Nordhang, so heisst es, soll 

man Steinböcke sehen können. Haben wir aber nicht, 

vielleicht weil wir zu spät am Morgen los gelaufen sind? 

Immerhin war es früh genug, um sich nicht in die Kolon-

ne der später doch recht zahlreich hinauf Wandernden 

einreihen zu müssen. Doch dass es Ende Oktober noch 

so einen warmen, sonnigen Spätherbsttag geben könn-

te, damit war ja auch nicht unbedingt zu rechnen. 

 

Der Aufstieg geht in die Knochen…

Kurz vor der Waldgrenze geht der schmale Pfad in einen 

breiten Landwirtschaftsweg über. Er schlängelt sich über 

mehrere Kurven hinweg auch steil aufwärts. Linkerhand 

Ein Solitär... fest verwurzelt in der Erde. Eindrücklich die mit tiefen Runen durchzogenen Felswände 

zwischen Gromser Chopf und Ratoser Stein. 

Auf dem Gipfel wartet das Gipfelbuch.
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führt er direkt in die Bergflanke des Montalin hinein. Man 

könnte also durchaus diesen Weg, der dann im Gras en-

det, weitergehen und quer über den Hang aufsteigen. 

Wir entscheiden uns wie die meisten vor uns über den 

markierten Wanderweg zu laufen, der hinauf zur Furgga 

(2168 m) führt. Dort oben angekommen, fühlt man seine 

Knochen. Und noch etwas: Pure Freude. 

Wir sehen jetzt erstmals hinab ins Bündner Rheintal, bis 

zum Pizol und zu den Churfirsten. Says und Trimmis 

liegen unter uns. Chur sieht man noch nicht… Ab der 

Furgga ist der Weg dann leicht zu laufen. In 30 Minuten 

schon werden wir auf dem Gipfel stehen und eben 

auch hinunter nach Chur schauen können. Ein bisschen 

Vorsicht aber ist auf diesem letzten Abschnitt ange-

bracht, denn rechts des Weges fallen die Felswände 

schwindelerregend steil ab… 

Der eine oder andere der schon vor uns da war, sitzt im 

braunen Gras und geniesst die Aussicht. Das lassen 

Wie hinkommen? Ab Chur und ab Arosa mit dem 
Postauto bis zur Haltstelle Calfreisen. Von dort aller-
dings muss man noch rund 20 Minuten bis ins Dorf 
hinauflaufen. www.postauto.ch. Alternative: Calfrei-
sen Abzweigung: Taxi (Reservation 079 503 79 76, min. 
30Min. vor Abfahrt bestellen). 

Calfreisen: Der kleine Ort liegt auf einer Sonnen-
terrasse am Fusse der Hochwangkette. Das kleine, 
beschauliche Dorf hat einen wunderschönen Dorfkern. 
Es gibt zahlreiche alte Holzhäuser, die eng aneinan-
dergebaut sind und fürsorglich gepflegt und renoviert 
wurden. Das Dorf wird in der Liste der Ortsbilder von 
nationaler Bedeutung (ISOS) geführt. Am 1. Januar 
2013 fusionierte Calfreisen mit den Gemeinden Cas-
tiel, Langwies, Lüen, Molinis, Peist und St. Peter-Pagig 
zur Gemeinde Arosa.

Die Burg Bernegg aus dem 13. Jahrhundert war einst 
Sitz der Herren von Calfreisen. Lange war die Burg nicht 
bewohnt; sie ist seit etwa 1550 eine Ruine. Einen Dorfla-
den sucht man hier vergebens, ebenso ein Gasthaus, 
dafür gibt’s ein kleines Gassa-Beizli  (Tel.: 079 547 49 61, 
www.dorfverein-calfreisen.ch/gastro/) zum Einkeh-
ren (der «Montalinzauber» bringt bestimmt wieder neue 
Kräfte…, ebenso wie die Maluns oder die Capuns…).

Der Montalin in herbstlicher Pracht. Vom Gipfel (und unterhalb) hat man die schönsten Aussichten auf Chur und das Rheintal.

Ein kurzer Abstieg bevor es (im Foto links) zum Gipfel geht.

wir uns ebenfalls nicht entgehen… Das Gipfelbuch 

muss warten, das «Spiesssäckli» bleibt noch eine Wei-

le im Rucksack…

Längst wieder zu Hause erfahren wir, dass der Montalin 

seinen Namen sogar verliehen hat: An Medikamente, 

an Tabletten, Kapseln, Gels und Salben. Möglicherwei-

se hätte ja so eine Montalin-Pille den nachfolgenden 

Muskelkater verhindern können? Wir wissen es nicht, 

finden vielmehr, dass ein bisschen Muskelkater zu ei-

nem Montalin- Auf- und Abstieg einfach dazu gehört.

MONTALIN 
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Da wo die wilden Tiere wohnen
Eine Zweitageswanderung durch den Nationalpark führt tief in die Vergangenheit, zu vielen Tieren,  

wilden Schluchten und letztlich vielleicht sogar zu sich selber. Auf jeden Fall stellen sich am Schluss  

der Wanderung ein paar persönliche Fragen. Ein Höhepunkt ist die Chamanna Cluozza.

 ■ Text Franz Bamert, Fotos Hans Lozza/Nationalpark

Aktienkurse und Halbjahreszahlen, News im Minuten-

takt und Verkehrsstress: Wer die gedeckte Holzbrü-

cke über den Bach Spöl unweit des Nationalparkzent-

rums quert, lässt all das hinter sich. Wer diesen Übergang 

wählt, geht dorthin, wo alles anders ist, der geht in den 

Nationalpark – genauer in die Val Cluozza.

In diesem Tal zählen andere Werte als diesseits der Brü-

cke. Das Handy ist dort so nutzlos wie ein Stein… und den 

Bäumen, den Felsen und natürlich den Tieren ist es ohne-

hin ziemlich egal, was im Rest der Welt passiert. Je weiter 

man sich in die wilde Val Cluozza verabenteuert, je kleiner, 

unbedeutender kommt man sich als Mensch vor. Hier 

stehen abgestorbene Föhren, Lärchen und Arven. Letzte-

re etwa haben gegen 1000 Jahre gelebt und selbst jetzt 

wollen sie nicht umfallen. Weitere 100 Jahre strecken sie 

ihre kahlen Stämme und Äste in den Himmel und wirken 

wie Gespenster. Doch beim Näherkommen sieht man die 

vielen Löcher in den kahlen Stämmen und aus einem 

piepsen junge Buntspechte. Der Kreislauf von Tod und 

Leben im Nationalpark schliesst sich immer wieder neu.

Saurier und Vögel mit seltsamen Schnäbeln

Das Tagesziel ist die Chamanna Cluozza und der Weg 

dorthin führt anfangs durch einen hellen Lärchenwald im-

mer ein bisschen bergan. Wirklich gefährlich ist der Weg 

nirgends und steil nur beim Abstieg auf den Talboden, wo 

man über die Holzbrücke die Ova da Cluozza, den Cluozza-

Bach, überquert. Von da aus geht es nochmals rund 80 

Höhenmeter bergauf bis zur idyllischen Hütte  auf 1`882 

m. Auf den drei bis vier Stunden der ersten Etappe reali-

siert man, wie viele Tiere hier leben und gelebt haben: 

Theropoden und Prosauropoden (Dinosaurier) haben ge-

nauso wie der Bär Spuren hinterlassen. 

Auf der Brücke Praspöl überschreiten wir die eindrückliche 

Spölschlucht. Am oberen Bildrand treffen sich die Ova dal 

Fuorn und der Spöl.
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Gut – bei ersteren ist das 220 Millionen Jahre her. Meis-

ter Petz hat vor ein paar Jahren nur eine Stippvisite ge-

macht, doch wer weiss denn schon so genau, ob nicht 

in den Tiefen dieses rauen Tals bald eine Bärenfamilie 

Heimat findet? Und klar, da sind die Hirsche, die Gäm-

sen, die Schneehühner und ein kluger Kopf hat ausge-

rechnet, dass die unterschiedlichsten Ameisenarten im 

Park genau so viel wiegen wie die Steinböcke: 18.5 

Tonnen. Eindrücklich ist etwa auch der rötliche Fichten-

kreuzschnabel. Sein Schnabel wächst wirklich über-

kreuz und befähigt ihn, Fichtensamen aus den Zapfen 

zu holen. Übrigens: Beim Komposthaufen der Hütte 

kann man ein paar Marderjungen beim Spielen zusehen. 

Ein Viergänger zum Znacht

In der Chamanna Cluozza, die bereits 1910 erbaut wur-

de, knistert ein Holzfeuer und aus der Küche duftet es 

fein: Heute gibt’s Lauchsuppe, Salat, Bratwurst mit 

Zwiebel-Champignonsauce, Kartoffelstock und ein 

selbstgemachtes Caramelköpfli zum Abschluss. Wie 

gut hier gekocht wird, zeigt sich, als die Hüttenwarte 

Jürg und Marliese Martig nach dem Essen in die Gast-

stube kommen: Sie erhalten spontanen und langanhal-

tenden Applaus. Die Hütte verfügt über einige Familien-

zimmer und ein Massenlager; eine Dusche sucht man 

wie so oft in Hütten, vergebens. Doch es gibt natürlich 

Waschgelegenheiten. Dafür hört man im Herbst die 

Hirsche röhren und die Sterne sind wegen der fehlen-

den Lichtverschmutzung zum Greifen nah. Im Nationalpark kann man viele Tiere beobachten. 

«Wir sind hier daheim»

Am nächsten Morgen, nach einem kräftigen Frühstück 

und dem Abschied von Marlies und Jürg, geht’s dann so 

richtig zur Sache, respektive steil auf den Murtersattel 

(2545 Meter) hinauf. Aber jeder der rund 700 Höhenmeter 

ist die Anstrengung wert: Von hier oben hat man den 

besten Blick auf die Saurierspuren am Piz dal Diavel. Aller-

dings sollte man den Feldstecher nicht daheim vergessen.

Die Gams ist ganz schön geländegängig.

(oben) Steinböcke, (unten) Murmeltiere.

Nationalpark-APP

Der Schweizerische Nationalpark bietet auf 21 Routen 
insgesamt über 80 km Wanderwege mit unterschiedlicher 
Länge und Schwierigkeit. Auf dem Programm stehen 
sowohl geführte Wanderungen für Gruppen wie auch für 
Einzelpersonen. Spezielle pädagogische Exkursionen er-
leichtern Kindern und Jugendlichen den Zugang zum Nati-
onalpark. Ausserdem ist eine Nationalpark-App für iPhone 
und Android (Deutsch, Französisch und Englisch) zum 
downloaden erhältlich. Es vermittelt Ihnen im Gelände mit 
Hilfe von Satellitennavigation (GPS), Bildern, Hörtexten, 
Videos, Quiz und Texten eine Vielzahl von Informationen 
sowie begleitet sie über diverse Lehrpfade auf Ihren Wan-
derungen: App: iWebpark
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Die Cluozza-Hütte und ihre Gastgeber: Jürg und Marliese Martig.

Der Cluozza-Bach zieht seine Spur durch den Talboden. Bei 

Starkniederschlägen wächst der Bach zu einem rauschenden 

Fluss. (rechts) Von Fops aus hat man einen wunderbaren Blick 

über da ganze Cluozza-Tal. (links oben) der Murtersattel. 

(unten) Im Aufstieg in Richtung Bellavista öffnen sich spannen-

de Einblicke in die Val Cluozza.

NATIONALPARK

Infos für eine gelungene Wanderung

So kommen Sie hin: Mit der RhB nach Zernez und 
dann in 15 Minuten via Nationalparkzentrum zur Holz-
brücke über den Fluss Spöl. Mit den Buslinien 811 und 
815 direkt zum Nationalparkzentrum. www.rhb.ch; 
www.postauto.ch; www.nationalpark.ch 

So bleiben Sie da: Wer in der Chamanna Cluozza 
übernachten will, muss unbedingt reservieren:  
www.cluozza.ch

So lange dauert es: Die beiden Tagesetappen 
Zernez-Chamanna Cluozza-Vallun Chafuol (Postauto-
haltestelle) dauern je rund vier Stunden. 

Das ist empfohlen: Unbedingt das Nationalparkzent-
rum besuchen und sich dort mit Informationen auf die 
Wanderung vorbereiten. 

Nichts dergleichen braucht es für rund 20 Steinböcke, 

die seelenruhig etwa 70 Meter vom Weg entfernt im 

Gras liegen und sich durch nichts stören lassen. Wenn 

dann auch noch Adler und Bartgeier hoch am Himmel 

vorbeifliegen, ist das wirklich ein erhebendes Gefühl. 

Ein bisschen scheuer und weiter entfernt äsen Hirsch- 

und Gämsrudel. Die Murmeltiere hingegen finden es 

kaum mehr nötig zu pfeifen, wenn Menschen hier auf-

tauchen. «Der Nationalpark ist unser Haus, hier kann 

uns nichts passieren», scheinen die Tiere zu sagen. Sie 

haben ja Recht und gegen Abend müssen die Zweibei-

ner dieses Nationalpark-Haus verlassen. 

Darum führt der Weg jetzt hinunter nach Vallun Chafuol 

an der Ofenpassstrasse. Wer diese erreicht, ist endgül-

tig wieder zurück in der Welt von Handy-Empfang, Au-

toverkehr und den mehr oder weniger wichtigen News. 

Beim Warten aufs Postauto kann man sich überlegen, 

ob unsere hektische Welt wirklich Sinn macht.



211 | 2020 | VIADI

Hoch hinaus mit Weitblick
Mit der MGBahn, der Bergbahn Disentis-Sedrun und dem Fussgängerticket gehts in luftige Höhen. Der Auf-

stieg ab Disentis-Caischavedra ist etwas steiler und länger als von Sedrun her, dafür ist der Abstieg einfacher. 

Diese Höhenwanderung – von Bergbahn zu Bergbahn und vom Bahnhof zum Bahnhof – führt durch felsige 

Landschaft mit Weitblick.

 ■ Text und Fotos Karin Huber

D ie Windfahne hängt schlaff im Wind. Gleich dane-

ben blubbert ein Bächlein. Alpenrosen leuchten 

rot. Nur der Himmel hält sich nicht an die Wünsche der 

Wanderer. Doch es ist windstill, warm und anfänglich 

etwas einsam dort oben bei der Seilbahnstation Gendu-

sas und der geschlossenen Bar Nevada (2176 m), wo 

man sich im Winter mit Snacks eindecken kann. 

Unsere eigentliche Wandertour beginnt bereits bei der 

Bergstation Caischavedra (1863 m), dort wo auf hohem 

Felsen eine Steinbock-Skulptur thront und von aus man 

viele Wandermöglichkeiten hat. Der Weg nach La Muot-

ta und Lai Alv ist zuerst breit, er scheint Teil des Skitra-

ssees zu sein. Das ganze Gebiet gehört ja auch zur 

neuen SkiArena Andermatt-Sedrun (vgl. viadi 2-2019/20).

Bunte Blumenwelt

Wir laufen vorbei an Alpenrosen, tiefblauem Enzian und 

auch am Wildasyl. Wild sehen wir nicht, hören jedoch 

die lauten Warnpfiffe von Murmeltieren. Wir biegen ein 

in einen breiten Weg, der wie eine offene Wunde in der 

Berglandschaft liegt. Er ist steil. Trotz des bedeckten 

Himmels kommen wir ins Schwitzen, zumal ja kein 

Lüftchen weht. 

In Sichtweite der noch stillstehenden Seilbahn Gendu-

sas gibt’s für uns einen kleinen Zwischenhalt. Ein Stück 

Brot und ein Stück Käse aus dem Rucksack helfen, die 

restlichen rund 300 Höhenmeter zu meistern. Denn es 

gibt ja solche und solche Tage, Tage an denen alles 

leicht von der Hand geht (respektive in diesem Fall vom 

Fuss geht) und eben solche, an denen man sich etwas Die Steinbock-Skulptur bei der Bergstation. 
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schwerer tut als sonst… Wir entscheiden uns trotz 

schwerem Fuss für den oberen Panoramaweg, der über 

La Muotta (2458 m) und Lai Alv (2506 m) im Bogen um 

die Sesselbahn führt. Auf dem letzten Wegstück liegen 

hie und da noch kleine Schneeresten, genug für eine 

Schneeballschlacht mitten im Juli. Der untere Weg 

führt über Cuolm da Vi, ist weniger steil und weniger 

lang und bestens auch für Familien geeignet.

Top Aussichten in Lai Alv

Auf der schönen Sonnenterrasse Lai Alv stehen weder 

Tisch noch Bank. So setzen wir uns auf den Holzboden, 

breiten das Picknick aus und geniessen die Ruhe und 

den Weitblick. Gleich hinter dem hübschen Holzhaus 

mit den roten Fensterläden ragt der Pèz Ault (3027 m) 

in den milchig-weissen Himmel, hinter ihm der mächti-

ge Oberalpstock mit seinen 3328 m. Der Blick schweift 

bis zum Oberalppass, ja man hat hier das ganze Panora-

ma der Surselva vor Augen. An den Felsen von Lai Alv 

(2500 m) wurden an die 30 Kletterrouten eingerichtet. 

Die sind auch für das Klettern mit Kindern geeignet. 

Gleich hinter dem Restaurant verzaubert uns ein kleines 

Seelein. Hier beginnt der schönste Teil der Tour. 

HÖHENWANDERUNG DISENTIS SEDRUN 

Alpensagen

Rund um Disentis, Sedrun, dem Oberalp und in der übrigen 
Surselva gibt es verschiedenste Alpensagen. Generell ist die 
Bündner Geschichte und Kultur reich an Sagen und Erzählungen. 
Schon früh hat der seit längerem verstorbene Arnold Büchli an 
die 7000 Erzählungen gesammelt. Weil dieses kleine Meister-
werk in der kulturellen Landschaft Graubündens noch wenig 
Beachtung findet, haben sich der Autor und Kunsthistoriker 
Andrin Schütz und der Maler Patrick Devonas  zusammengetan, 
um einige dieser Sagen in die Gegenwart zu holen. Entstanden 
ist das Projekt Alpensagen, das 2018 startete und bis 2020 dau-
ert. Auf einer drei Jahre dauernden Tournee lernt man rund 200 
Sagen in Wort und Bild kennen.  

www.alpensagen.ch

Hundekalt die Bergseen... dahinter der Pèz Ault.

Schöne Aussichten - Blick über die Surselva.

An den Felsen von Lai Alv wurden viele Kletterrouten  

eingerichtet.
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Wie hinkommen? Einfach mit der Matterhorn 
Gotthard Bahn von Andermatt oder Oberalp aus bis 
Sedrun oder Disentis. Mit der RhB ab Chur und Ilanz 
bis Disentis. www.mgbahn.ch; www.rhb.ch. 

Auf- und abwärts geht’s mit den Bergbahnen ab 
Disentis bis Caischavedra oder ab Sedrun nach Cuolm 
da Vi. Ab Sommer 2020 ersetzt das neue Restaurant 
die Snack-Bar «Baracca». Das Fussgängerticket retour 
(inkl. der beiden Bahnen und der MGBahn) kostet 
für Senioren Fr. 36.-, Erwachsene Fr. 44.-. Rabatte für 
Familien, Kinder und Studenten/Lehrlinge.

Abwärts gehts über viel Felsgestein Richtung Gendusas Dadens.

HÖHENWANDERUNG DISENTIS SEDRUN 

Zuerst über viel Felsgestein, später dann über ein Bäch-

lein, über das wir öfter hin und her hüpfen, steigen wir 

jetzt wieder ganz leichtfüssig abwärts Richtung Gendu-

sas Dadens zu einer kleinen Seenplatte. Der Pfad ver-

langt ein bisschen Aufmerksamkeit. Bergkräuterduft 

am See empfängt uns.  Hier treffen wir auf Wanderer, 

die von Sedrun herkommend zum Lai Alv hochsteigen. 

Vor dem Oberalpstock ragt der noch weisse Péz Gendu-

sas in die Höhe. Diese Hochebene mit ihrer Felsen- und 

Seenlandschaft ist gleichermassen fürs Auge und für 

die Seele gemacht und garantiert erst noch viel Weit- 

und Ausblick.
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Denkanstösse für ein patschifiges Leben

Kennen Sie diese Fragen nach 

dem Sinn des Lebens? Muss 

es Sinn machen, unser Leben? 
Oder darf einfach alles so sein, 
wie es ist? Gerade jetzt? Lina 
Ritter ist die Frau Patschifig, die 
ihr Leben im Laufe der Jahre 
hinterfragt und geändert hat. 
Mit ihrem neuen Büchlein 
«Denkanstösse für ein patschi-
figes Leben» möchte sie zum 
Nachdenken anregen, möchte 
aufmuntern, auch ein patschifi-
ges, also ein entspanntes, 
friedliches Leben, in dem man 
sich selber nicht so ernst 
nimmt, zu führen. 

Ihr Wunsch: Quantensprünge für das eigene Bewusstsein, 
sich zu öffnen und zu erweitern und eben die Dinge zu hinter-
fragen. In zwölf Kurzgeschichten über «Krafttiere», welche die 
Menschen in ihrem Leben begleiten, erzählt sie etwas über die 
Charaktere und Besonderheiten der Krafttiere und eigentlich 
auch, was wir von ihnen lernen können. Da ist der Adler, der 
zu einer höheren Sichtweise auf die eigenen Probleme verhilft, 
der Hirsch, der immer wachsam und sprungbereit ist, das Mur-
meltier, das für Frau Patschifig ein Symbol des Rückzugs ist 
und ebenso für ein soziales Leben steht. Da lernt der Lesende 
aber auch den stolzen, kämpferischen Löwen kennen oder den 
Steinbock, den König der Alpen. Das Büchlein gibt in diesen 
Zeiten auch Hoffnung auf eine schöne Zukunft.

Die kleinen Geschichten, illustriert mit eigenen Zeichnungen, 
sind schnell gelesen. Die Erforschung des eigenen Selbst wird 
aber wohl doch etwas länger dauern.

Zum Buch: «Denkanstösse für ein patschifiges Leben» gibt es 
für 28 Franken direkt bei Lina Ritter, Karlihof 1, 7000 Chur 
(078 228 57 39).  

Denk
anstösse

für ein 
patschifiges Leben

Frau Patschifig
und ihre Krafttiere 

Lina Ritter
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«Bündner Alptraum»

Der neueste Wurf von Philipp 
Gurt heisst «Bündner Alp-
traum», sein vierter Krimi, der 
in den Bündner Bergen spielt 
und wie in den Krimis «Bünd-
ner Treibjagd», «Bündner-
fleisch» und «Bündner Irrlich-
ter» ein Fall für Giulia de 
Medici, Chefermittlerin der 
Kantonspolizei Graubünden, 
ist. Sie ermittelt nun auf einer 
Alp im Schamserberg. Dort be-
wirtschaften drei junge Frau 
aus Berlin während eines Som-
mers eine Alp. Alle drei möch-
ten Abstand von ihrem Alltag 
gewinnen. Sie alle drei jedoch 
bringen auch ihre eigenen Ge-

schichten mit auf die Alp. Als eine Schlechtwetterfront herauf-
zieht und sich dichter Nebel auf die abgeschiedene Land-
schaft senkt, müssen die Frauen feststellen, dass sie nicht 
ganz so alleine sind wie sie angenommen haben. 

Bob und Pina reissen aus

Das neue Kinderbuch «Bob und Pina» reissen aus spielt in den 
Bündner Bergen in der Nähe von Bergün. Auto ist Reto Eber-
hard Rast, ein Luzerner Arzt, der im Engadin aufgewachsen ist. 
Der Autor ist der Göttibub – der Hauptfigur des Kinderbuchs. 
Matteus, «Vorlage» für die Hauptfigur, lebt in Latsch (bei 
Bergün) im Albulatal. 

Das Buch erzählt aus dem Leben seines Götti Matteus Guidon 
(83) aus Latsch, dem es auch gewidmet ist. Alle Hauptfiguren 
sind nach den Vorbildern aus der Realität benannt sind. Mat-
teus heisst Matteus. Und auch Bob und Pina sind die Namen 
aus dem echten Leben: Sie sind die beiden Maultiere von 
Matteus. «Bob und Pina reissen aus» erzählt die Geschichte 
des eigensinnigen Dorf-Originals und seiner tierischen Freun-
de. Auf ihrer Flucht kommen sie in eine missliche Lage.

Zum Buch: «Bob und Pina reissen aus», Reto Eberhard Rast, 
Autor und Illustrator. Baeschlin-Verlag, Glarus. 
ISBN 978-3-85546-365-7; CHF 29.80
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Bob & Pina

Reto Eberhard Rast

Buchtipps

Dort oben auf der Alp, zwischen Chur und dem Val Schams, 
treibt ein Sennentuntschi, eine Sagengestalt der Alpen, sein 
Unwesen. Gurt liefert damit eine absolut gelungene, moderne 
und eigenwillig umgesetzte Variante der bekannten Sage in 
Krimiform ab. 

Philipp Gurt entführt den Leser/die Leserin auf eine spannen-
de, beklemmende Reise. Wie beim Buch «Bündner Treibjagd» 
ist Spannung garantiert. Bis zuletzt weiss man nicht so genau, 
wer der Täter ist. Es geht um Angst, unerklärbare Dinge, um 
Vergewaltigung, um Selbstmordversuche und um einen Mord. 
Gurt treibt den Leser auf 300 Seiten peitschend voran. Wer 
Krimis mag, sollte «Bündner Alptraum» unbedingt lesen. Wie 
Gurts Bücher davor werden die Fäden des Erzählstranges erst 
auf den letzten Seiten gelöst. Philipp Gurt ist Bündner. 2017 
erhielt er den Schweizer Autorenpreis. Er lebt in Chur.

Zum Buch: «Bündner Alptraum», Emons Verlag GmbH, 
ISBN 978-3-7408-0787-0, Fr. 15.90 (u.a. bei Exlibris) und in 
weiteren Buchhandlungen. 
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Jeder Tropfen zählt

Ernst Bromeis ist der Bündner 
Wasserbotschafter. In seinem 
Buch «Jeder Tropfen zählt» 
nimmt der die Lesenden mit 
auf seine Wasserreisen – er 
durchschwamm 200 Seen in 
Graubünden und die 1200 Km 
lange Strecke vom Lago di 
Dentro bis zur Rheinmündung 
in den Niederlanden. Seine ein-
dringliche Botschaft: Wasser 
ist Leben. Der Zugang zu sau-
berem Wasser ist jedoch welt-
weit gefährdet - durch Ver-
schmutzung, die globale 
Erwärmung oder verschwende-
rischen Verbrauch. Sein Buch 
zeigt auch auf, dass der Zugang 

zu sauberem Wasser für viele Menschen nicht möglich ist. Ernst 
Bromeis schreibt mit leichter Hand aber eindrücklich eine Ge-
schichte, die auch Mut macht, sich selber zu engagieren. 

Viele erinnern sich noch gut daran, als er im Rahmen seiner 
Kampagne »Das blaue Wunder – Expedition 2012« den Rhein 
von der Quelle in Graubünden bis zur Mündung in Rotterdam 
durchschwimmen wollte. Auf Anhieb hat er es nicht geschafft, 
weil er seine Expedition im deutschen Breisach aus gesundheit-
lichen Gründen abbrechen musste. Bromeis gab jedoch nicht 
auf und sprang zwei Jahre später erneut ins Wasser. 45 Tage 
und 1'200 geschwommenen Kilometer später erreicht er die 
Nordsee-Mündung und beendet seine Expedition mit Erfolg! 

Ziel von Ernst Bromeis ist es, den Menschen bewusst zu ma-
chen, dass sauberes Wasser nicht unendlich vorhanden ist. «Es 
darf nicht sein, dass rund 880 Millionen Menschen keinen Zu-
gang zu sauberem Trinkwasser haben», sagt er. Sein Engage-
ment für das Wasser gründet in der Summe seiner Lebensphi-
losophie, dass jedes leben ein Recht auf Leben und deshalb auf 
Wasser hat. Das Buch ist eine Antwort darauf, was wir Einzelne 
beitragen können für einen sinnvollen Umgang mit der kostba-
ren Ressource Wasser.  

Zum Buch: «Jeder Tropfen zählt – Schwimmen für das Recht 
auf Wasser», 192 Seiten, ISBN 978-3-906 304-06-9, Fr. 18.–; 
Verlag Rüffer und Rub. 

Berg-Beizli-Führer 2020/21

Passionierte Wanderer und Biker fin-
den im Nachschlagewerk ein vielfältig 
relevantes Angebot an Alp- und Berg-
wirtschaften, Buvetten im Welsch-
land, Bauernwirtschaften im Jura so-
wie Grotti im Tessin und Misox vor. 
Es wird darin aufschlussreich nicht 
nur über Infrastruktur, Öffnungszei-
ten, Übernachtungs-Optionen und 
nächstliegende ÖV-Stationen infor-
miert, vielmehr werden ebenso Wan-
dervorschläge mit dabei einzurech-
nender Dauer sowie Standorte mit 
Koordinaten und Höhenmeteranga-
ben abgegeben. Weil sich die gemüt-
lichen Berglokale ab und zu ablösen, 
ist damit für willkommene Abwechs-
lung und Neuentdeckungen auf Wan-

der- und Mountain-Bike-Pfaden gesorgt!

Spillmanns Berg-Beizli-Führer ist zudem der einzige «Guide» in 
der Höhe bewirtschafteter Gaststätten, der die ganze Schweizer 
Bergwelt abdeckt. Alle darin aufgeführten Lokale müssen zudem 
an Wander- oder Höhenwegen, und nicht an Touristenstrassen 
oder Bergbahn-Stationen liegen. Die Aufnahmekriterien schrei-
ben aber auch vor, dass in diesem weder Massenverpflegungs-, 
noch Selbstbedienungs-Betriebe aufgeführt sind. Vielmehr wer-
den bewährte Restaurants für ihre Gastlichkeit, deren Ambiance 
sowie das Speise- und Getränke-Angebot ausgezeichnet. Insbe-
sondere wird in immer mehr Gastbetrieben die Weinauswahl 
ausgebaut, was mit dem Symbol «Glas» gewürdigt wird.  

55 neue Adressen sind seit der Ausgabe 2018/’19 neu hinzu 
gekommen; sie setzen sich aus 19 Häuser in der Westschweiz/
Wallis/Jura, zwei neue im Tessin, 29 in der Deutschschweiz und 
fünf Winterbeizli zusammen. Insgesamt weist der aktuelle 
Berg-Beizli-Führer damit 1279 Gaststätten aus, welche nur dar-
auf warten, den wandernden oder bikenden Gast zu empfan-
gen und zu verwöhnen!  

Zum Buch: «Der Original-Berg-Beizli-Führer 2020/21» ist im 
Buchhandel, an Kiosken, in Souvenir-Shops, in vielen darin auf-
gelisteten Gaststätten selbst oder im Direktverkauf bei Verlag 
Spillmann Druck AG an der Baslerstrasse 104 in 8048 Zürich 
erhältlich. info@bergbeizli.ch.

AB IN DIE BERGE ZUM

15. BÜNDNER WANDERTAG
AM 27. SEPTEMBER 2020

HERZLICH WILLKOMMEN! 

Rund um Andeer in der schönen Val Schons.

Wanderwege Graubünden

Kornplatz 12  |  7000 Chur

T +41 81 258 34 00  |  info@wwgr.ch

wanderwege-graubünden.ch

Ob die legendäre viaSpluga, die alte Averserstrasse oder der Gipfel des Piz Beverin -
Ihr habt die Qual der Wahl!

Und als Premiere - in Zusammenarbeit mit der Krebsliga Graubünden - gibt es eine
Wanderung für Menschen mit gesundheitlichen Einschränkungen.

Der Bündner Wandertag ist für alle kostenlos.
Weitere Infos und Anmeldung unter www.wanderwege-graubünden.ch/veranstaltungen
oder 081 258 34 00
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Gigantische Eisarena mitten 
im Festsaal der Alpen
Dieses Bild prägt sich ein: Die Eisarena und die Gletscherwelt mit Piz Tschierva, Piz Morteratsch, Piz 

Bernina samt Biancograt, Piz Roseg, Piz Scerscen und der Sellagruppe. Noch ist man in dieser Engadiner 

Bergwelt auf Tuchfühlung mit Gletschern. Doch sie schmelzen. Gut sichtbar ist das von der Coaz- und der 

Tschiervahütte aus.

 ■ Text und Fotos Karin Huber

Nein, der einstige Bündner Forstpionier und Ge-

birgstopograf Coaz war ganz bestimmt nie in der 

Coaz-Hütte (2610 m.ü.M.). Kann er auch gar nicht ge-

wesen sein, da die Hütte ja erst nach seinem Tod ge-

baut wurde. Doch Johann Coaz war immerhin Namens-

geber der Chamanna Coaz und sogar erster Präsident 

der 1864 gegründeten SAC Sektion Rätia. Zudem hat er 

als erster Mensch, gemäss Aufzeichnungen, im Jahr 

1850 den Piz Bernina (4048 m) bestiegen. Wir sind si-

cher, dass er ebenso wie wir von der Schönheit der 

Engadiner Bergwelt begeistert war. Im Gegensatz zu 

uns hat Coaz jedoch noch die Gletscher vor der Coaz-

Hüttentüre als intakt erlebt.

Gletscherrückzug

Heute ist der Rückgang des Tschierva-, Roseg- und des 

Sellagletschers (und vielen anderen) unübersehbar. Bis 

etwa 1944/45 waren Tschierva- und Roseggletscher 

vereinigt. Mit dem beginnenden Abschmelzen der Glet-

scher ist der milchig-grüne Gletschersee Lej da Vadret, 

ein heute 1500 m langer und rund 300 Meter breiter 

Zungenbeckensee, entstanden. Das Schmelzwasser 

fliesst seither in den Rosegbach in der besonders arten-

reichen Pflanzen- und Tierwelt des Val Roseg und wei-

ter zur Flaz und zum Inn. Roseg-, Sella- und der links 

davon liegende Tschiervagletscher haben sich bereits 

weit zurückgezogen; sie sollen sich jedoch in der Klei-

nen Eiszeit (Anfang 15. bis 19. Jahrhundert) bis fast hi-

nunter zum Ausflugs-Hotel Roseg erstreckt haben. 

Bereits auf dem Wanderweg zwischen der Corvatsch 

Mittelstation Murtel (2702 m.ü.M.) – mit einer Traumaus-

sicht auf die Engadiner Seenplatte – und der Fuorcla 

Surlej, dem Lej de Vadret und der Chamanna Coaz, ha-

ben die Wandernden diese unglaubliche, einzigartige 

Bergkulisse vor Augen. Wir sind bereits hier auf Tuchfüh-

lung mit dieser imposanten Gletscher- und Felsenwelt. 

Eingangstor und Sehnsuchtsort

Von Murtel bis zur Fuorcla Surlej ist der in der Mulde lie-

gende Weg bequem zu begehen. In einer guten halben 

Stunde erreicht man die Fuorcla. Dort stockt einem erst-

mals fast der Atem. Hier betritt man den einzigartigen 

Festsaal der Alpen. Eingangstor und Sehnsuchtsort ist 

das kleine Bergseelein unterhalb des Berghauses Fuorcla 

Ab Fuorcla Surlej (Foto) beginnt der Höhenweg zur  

Chamanna Coaz.
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Surlej. Weit hinten und doch ganz nah ragen mitten aus 

der Eis- und Felsarena Piz Tschierva (3546 m), Piz Morte-

ratsch (3751 m), Piz Bernina (4048 m) mit dem berühm-

ten Biancograt, Piz Roseg (3937 m) und die ganze Sella-

Gruppe (Piz Sella 3511 m) in einen blauen Himmel.

Gut begehbarer Höhenweg

Ab Fuorcla Surlej wandern wir auf dem Höhenweg si-

cheren Fusses ohne allzu grosse Höhenunterschiede 

der Chamanna Coaz entgegen. Dort werden wir unser 

Nachtlager beziehen. An diesem Ort wurde 1877 eine 

erste Hütte, die Chamanna Mortèl, gebaut – direkt vor 

der Bernina-Kulisse. 1926 wurde sie durch die Chaman-

na Coaz ersetzt. Der Gletscherrückgang löste Hangab-

senkungen aus, sodass die SAC Sektion Rätia 1964 ei-

nen Neubau und 1982 einen Anbau erstellte. 

Sind alle 80 Schlafplätze belegt, platzt die spektakulär auf 

einer Felsenkanzel liegende Hütte aus allen Nähten. 

Dazu kommt, dass die sanitären Anlagen in prekärem 

Zustand sind. Seit Januar 2019 liegt zumindest eine 

Machbarkeitsstudie für eine Sanierung vor. «Doch ver-

mutlich kann erst im Frühling 2022 mit den Arbeiten be-

gonnen werden», sagt SAC Rätia-Präsident Georg Flepp.

Der schöne Lej da Vadret im Val Roseg. 

Engadin Airport Samedan 

+41 81 851 18 18

since 1985

Sightseeing

VIP- + Taxiflüge 
Heliskiing 
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Der Höhenweg wird unterbrochen durch den Chapüt-

schin Bach. Wer nicht ganz trittsicher ist, wählt daher 

einen kleinen Umweg, der zuerst abwärts bis zu einem 

Holzsteg und dann wieder aufwärts führt. Ansonsten 

balanciert man von Stein zu Stein über den Bach und 

hofft, nicht auszurutschen. Der Höhenweg selber ist 

nicht anstrengend, er mäandert in sanften Aufs und Abs 

bis zur Chamanna Coaz. Bald sieht man auch hinunter in 

die Val Roseg und sogar bis Pontresina. Mit einer länge-

ren Picknickpause und mehreren Foto-Stopps erreichen 

wir nach gut vier Stunden die Coaz-Hütte, von wo aus die 

Aussicht auf den Lej da Vadret und die Gletscherwelt so 

gigantisch ist, dass man sich kaum sattsehen kann. 

Logenplatz

Manche, die den Weg viel früher als wir bis zur Coaz-

Hütte unter die Füsse genommen haben, sind längst 

schon auf dem Rückweg zur Corvatschbahn als wir dort 

ankommen. Den Weg nach Pontresina gleichentags ein-

zuplanen ist zwar möglich, doch ganz schön anstrengend, 

weil der steile Abwärtspfad wegen dem vielen Felsge-

stein doch viel Aufmerksamkeit und darum Zeit bean-

sprucht. Von der Coaz-Hütte aus erreicht man den Lej da 

Vadret in rund anderthalb Stunden. Weitere anderthalb 

Stunden dauert es, bis man im Hotel Restaurant Roseg 

Gletscher ankommt. Sofern man einen Kutschenplatz 

oder ein Bike vorbestellt hat, steht einer Reise mit der 

Wie reisen? Mit dem Postauto ab Thusis über den 
Julier nach St. Moritz und weiter mit dem Engadin Bus 
bis zur Corvatsch Talstation. Oder mit der Rhätischen 
Bahn bis St. Moritz. Dort ebenfalls umsteigen auf den 
EngadinBus. www.postauto.ch; www.rhb.ch;  
www.engadinbus.ch; zurück entweder auf dem 
gleichen Weg oder mit dem Zug ab Pontresina zum 
Ausgangsort.

Wie bleiben? Wer die Wanderung zur Chamanna 
Coaz und bis nach Pontresina ab der Corvatsch Mittel-
station plant, bucht allenfalls eine Nacht in der Coaz-
Hütte ein. Das Nachtessen wird vom Hüttenwart um 
18:30 Uhr serviert, das Frühstück um 07:30 Uhr (ausser 
man plant seine Wanderung schon im Morgengrauen). 
Der Hüttenwart mag es gar nicht, wenn man etwas zu 
spät kommt. Wer nicht rechtzeitig am Tisch sitzt, hat 
das Nachsehen, denn das eine oder andere fehlt dann 
hin und wieder. Bei unserem Aufenthalt mangelte es 
etwas an der Gast- und Hüttenkultur. Massenlager 
(80 Plätze) und ein Doppelzimmer. Spektakulär ist die 
Aussicht auf die Gletscherwelt. www.coaz.ch 

Was unternehmen? Von der Hütte aus kann man 
verschiedene Wanderungen, Gipfelbesteigungen und 
Rundgänge unternehmen. Vis à vis der Coaz-Hütte 
schmiegt sich die Tschierva-Hütte (2583 m) an den 
Berg. Sie ist idealer Ausgangspunkt für den Bianco-
grat und gut erreichbar ab Pontresina.

Rückweg: Ab der Coaz-Hütte läuft man rund 20 
Minuten lang auf dem gleichen Weg bis zum ersten 
Wegweiser zurück. Hier geht es steil hinunter zum Lej 
da Vadret und weiter am See entlang durch das schö-
ne Hochtal bis zum Hotel Restaurant Roseg Gletscher. 
Dort stehen Pferdekutschen und Bikes. Beides muss 
vorreserviert werden. Da weder Bus noch Autos bis 
zum Hotel fahren, bleibt nur noch der Wanderweg bis 
nach Pontresina. Dauer ab Coaz-Hütte rund fünf Stun-
den (16 km). www.engadin.ch 

Auf dem Höhenweg: Hier hat man die Eisarena stetig vor Augen.

Auf der Terrasse der Chamanna Coaz geniesst man die Aussich-

ten auf die prächtige Gletscherwelt.

Kutsche oder mit dem Bike bis nach Pontresina nichts im 

Wege. Ansonsten führt ein schöner Pfad in anderthalb 

bis zwei Stunden durch einen duftenden Arven- und Tan-

nenwald bis zum Bahnhof Pontresina.
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Der Valserberg zwischen Hinterrhein 
und Valser Rhein 
Auf dem Wanderweg ab Hinterrhein über den Valserberg und bis nach Vals: Eine abwechslungsreiche 

Wandertour. Mit ein bisschen Kondition ist man dabei. Über diesen Pass haben in alten Zeiten die Walser  

ihre Waren transportiert. Wir spüren ihnen nach.

 ■ Text und Fotos Karin Huber

B lasse Herbstzeitlose, tintenblaue Enziane, rot ge-

färbte Heidelbeerstauden mit dunkelvioletten Bee-

ren: Viel hat der Sommer dem Herbst nicht überlassen. 

Doch diese Farben auf 2000 Meter Höhe, die haben es 

Ende September in sich. Immer wieder entlocken sie 

uns ein Wow. 

Vom Herbst in den Winter und dann hinein in einen 

schönen Spätsommer innert sechs Stunden… Die Wan-

derung zwischen dem Rheinwald, genauer zwischen 

Hinterrhein (1620 m), dem Valser Rhein, dem Valser-

berg (2504 m) und Vals (1254 m) Ende September bein-

haltet fast alle Jahreszeiten und dazu grosszügig be-

rechnet an die 2200 Höhenmeter. 

Klamm die Hände, Wind zerzaust die Haare, Kälte, die 

durch die dünnen Wanderhosen kriecht, Ohren, die 

gerne eine Kappe gehabt hätten. Oben, lange schon vor 

dem Übergang des Passes treibt der kalte Wind eine 

riesige Wolkenwand vom Süden her Richtung Osten. 

Eigentlich hätte der Tag ein Sonnentag werden sollen, 

wie es Meteo Schweiz noch vermeldete. Doch diese 

Wolken, vom Süden her vom Wind getrieben, verde-

cken die Sonne und zwar fast bis zur Alp Wallatsch 

(1875 m) auf Valserseite. Erst dort setzt sie sich wieder 

durch. Beim verspäteten Mittagspicknick auf der be-

reits verwaisten Alp tauen Hände und Knochen lang-

sam wieder auf. 

Immer wieder «über dä Bärg»

Über dä Bärg sagen Valser und Rheinwalder gleicher-

massen, wenn es um diese Passwanderung geht. Der 

Säumerweg wurde in alten Zeiten von den Walsern oft 

begangen. Damals schulterten sie noch schwerstes 

Gepäck, um die Waren von Hinterrhein ins Peiltal und 

nach Vals oder umgekehrt zu tragen. Hier wie dort ha-

ben sich die Walser bereits ab Anfang des 14. Jahrhun-

derts niedergelassen. 

Gleich nach dem Passübergang lichtet sich der Nebel.
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HINTERRHEIN-VALS

Wie hinkommen? Mit dem Postauto bis Hinterrhein. 
Zurück mit dem Postauto ab Vals bis Ilanz und weiter 
bis Flims und Chur. Oder mit der RhB weiter Richtung 
Chur und Disentis. www.postauto.ch; www.rhb.ch 

Wie bleiben? Wer einmal in Vals übernachten möch-
te, hat eine breite Auswahl an kleinen Hotels, Pensio-
nen, B&B. Luxuriös: Thermehotel Vals. www.vals.ch

Geissengebimmel, dazu viel Mäh und Muh, so begann das 

Morgenkonzert in Hinterrhein und so endete das nachmit-

tägliche Konzert dann wieder in Vals. Vom Dorfplatz aus, 

wo wir in Hinterrhein kurz zuvor aus dem Postauto gestie-

gen sind, laufen wir zuerst auf einem Fahrsträsschen  

Richtung Untersäss Zahütta (1898 m). Dort beginnt dann 

der historische Fussweg, der zuerst durch Weidegebiet 

und später durch durch den lichten Bergwald führt. Tief 

hängen die Äste der Lärchen über den Pfad. Beim Bücken 

sieht man jedoch noch ein paar Pilze, vor allem die 

«Rotkäppchen»-Pilze, die so schön anzuschauen sind und 

so schlecht für den Magen sind; die Steinpilze scheinen 

längst schon abgeerntet. Hinter dem kleinen Bergwald 

öffnet sich die Landschaft weit. Auf der Rinderalp Pia-

nätsch (2168 m), etwas unterhalb der Wandflue, sitzen ein 

paar Wanderer unter den letzten Sonnenstrahlen. 

Zum Passübergang

Doch die Wolkenwand hat sich bereits über den San 

Bernardino Pass gelegt, wir sehen nur noch den unte-

ren Teil der Serpentinen. Bevor die Wolken auch den 

Paradiesgletscher und das Rheinwaldhorn (3402 m) 

bedecken, geniessen wir noch diesen schönen Anblick. 

Je näher wir dem Passübergang kommen, desto grauer 

und unwirtlicher wird es… Spätestens jetzt muss die 

Windjacke aus dem Rucksack geholt werden. 

Bis zum Übergang benötigen wir keine drei Stunden. 

Danach zwingt uns die kalte Luft zum schnellen Ab-

wärtslaufen. Die Augen auf den schmalen Pfad gehef-

tet, anfänglich kaum nach links und rechts geschaut 

und dann, als sich der Blick dann doch hebt, kriechen 

die Berge wie eine Fatamorgana aus dem Wolkengrau. 

Weit links sieht man schon das Fellhorn und das Amper-

vreilhorn. Den Valser Rhein sehen wir von hier aus noch 

nicht. Doch der Peiler Bach mäandert weit hinten im 

Peiltal. Wir laufen vorbei an Resten militärischer Bauten, 

aufgebaut im zweiten Weltkrieg, danach verwaist und 

vergessen. Wir kommen zu einem grossen Steinmännli 

(2203 m), angeschrieben mit «Zum Hirt». Noch immer 

bläst dieser kalte Herbstwind. 

Die Suche nach einem geschützten Plätzchen beginnt. 

Es soll nicht sein. Der Bauch bleibt leer bis zur Alp Pia-

nätsch. Die Alp scheint noch nicht ganz geräumt, ist aber 

verwaist, wohl deshalb, weil unten im Peiltal ein Fest 

zugange ist. So nutzen wir die Gelegenheit, legen das 

Picknick auf den verwitterten Holztisch und sinds zufrie-

den. Der Rest des Weges bis Vals ist ein Kinderspiel… 

Am Ziel: Vals. 

(oben) Die kleinen Bergseelein sind immer eine Augenweide 

– mit Blick Richtung Vals. (unten) Der Wanderweg führt durch 

zauberhafte Landschaften und vorbei an alten Steinhäusern.
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Traumhaft schön: Die Bandseen.

Ein blaues Seenband und Picknick 
auf bunten Alpwiesen
Gestartet auf 1960 m Höhe in Avers Cresta, hinauf gewandert bis auf 2643 Meter zu den Bandseen. Eine 

Wanderung, die direttissimo ins Staunen und ins Glück führt. Wer hätte das gedacht. Ungeheuerlich diese 

wunderbare Landschaft. Wer sie noch nicht kennt: Einfach hingehen.

 ■ Text und Fotos Karin Huber

Manche haben das Glück, einen Lieblingsmenschen 

zu haben, vielleicht ein Lieblingsessen, einen Lieb-

lingsberg oder einen Lieblingssee. Oder alles zusam-

men… Zu meinen Lieblingsseen ist nun noch ein weite-

rer dazu gekommen: Der obere Bandsee. Uns bis dato 

unbekannt der Name. Zum oberen tiefblauen Bandsee 

gehört ein Nebenseelein. Darunter liegt der untere Band-

see, etwas weniger intensiv schimmernd. 
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Über der Landschaft liegt ein besonderer Zauber

Bereits auf dem schmalen Wiesenpfad dort hinauf nahe 

des Maleggabachs, spürt man den eigenartigen Zauber 

dieser Berglandschaft. Immer wieder zwingt uns das 

einmal hier, einmal dort hinunter fliessende Wasser dazu, 

von Stein zu Stein zu hüpfen. Manchmal steht der Fuss 

auch im Wasser und im Schlamm. Nicht weiter schlimm.

Ein Tippizelt und eine Alphütte schmiegen sich an den 

unteren Schutthang des mächtigen Inner Wissberg 

(2948 m). Bei Büel (2500 m) teilt sich der Wanderweg. 

Den Wegweiser muss wohl eine Lawine geknickt haben. 

Linkerhand, dort, wo noch im August viele Schneefelder 

liegen, geht es um die Ostwand des mächtigen Inner 

Wissberg (2948 m) herum zur Tälifurgga (2823 m) und 

hinunter nach Mulegns, von wo aus viele die umgekehr-

te Route wandern. Rechterhand der Wegkreuzung Büel 

Der Wanderweg führt durch saftige Bergwiesen.

Biwakieren – eine gute Idee

Manche biwakieren gleich beim See und doch ge-

schützt von den Felsbrocken. Ein kleines unscheinbares 

Zelt steht da. Ein Wanderer, dem wir auf dem Weg von 

Avers Cresta hinauf zu den Bandseen begegnen, trägt 

Zelt und Schlafsack gerade abwärts. Wirklich unglaub-

lich schön sei die Nacht dort oben gewesen, erzählt er. 

Natürlich weckt er damit Gelüste und Wünsche. Einmal 

an so einem schönen Ort dem Sternenhimmel so nah 

sein zu dürfen, ja, das wärs. 

Die Natur dort oben ist dermassen schön, dass es zum 

Ausflippen ist: Die bunt blühenden Bergwiesen, die 

Farben, die grasgrünen Bergflanken, die hoch gelege-

nen Bergseen, die Gesteinsformationen, der Blick hin-

ein ins Bergalga. Wunderbar. Es ist fast nicht zum Aus-

halten. Wer rausgeht, den beschenkt das Leben reich.

Aufstieg zu den Bandseen mit Blick auf den Inner Wissberg.

Blick zurück: Tälifurgga, hier geht der Weg hinunter nach Mu-

legns (Julierpassroute). 

Die Bergflora ist einfach zauberhaft.
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biegt der Pfad ab zu den Bandseen. Entlang des Wegs 

haben es sich Bergmargeriten, gelber Klee, Enzian, sich 

im Wind wiegendes Wollgras, rosarote Bachnelkenwurz, 

Männertreu, Skabiosa und viele andere breitgemacht. 

Ein einziges Blumenmeer. Wir sind berührt.

Ein See wie ein Bild

Von Büel aus erreicht man in rund einer halben Stunde 

die Brandseen. Durch Felsgestein hindurch gelaufen, 

erhascht man einen ersten Blick auf tiefblaues Wasser. 

Und dann liegt er da: Der obere Bandsee. Wie ein Bild 

ist er eingerahmt von Felswänden des Jupperhorn, blu-

menübersäten Seerändern und felsigem Gestein. Darü-

ber wölbt sich ein ebenso blauer Himmel. Wir sind 

atemlos und staunen. Auf 2643 Meter über Meer brei-

tet sich einer der schönsten Bündner Bergseen aus. 

Dass die Averser diesen See nicht stärker bewerben, ist 

eigentlich ein Glück für alle jene Wandernde, die den 

Weg von Avers Cresta (1960 m) hinauf auf 2660 m un-

ter die Wanderschuhe nehmen. 

Darunter liegt der untere Bandsee mit der Bandflue und 

weitem Blick hinein ins Bergalga und bis zum Bergal-

gapass, einer Wanderroute nach Soglio. Weit unten im 

Tal fliesst der Averser Rhein, der bei Juf durch den Zu-

sammenschluss des Bergalgabaches mit dem Jufer 

Rhein entsteht und dann in der Roflaschlucht bei Ande-

er in den Hinterrhein fliesst. Auf jeden Fall: Die Welt im 

Hier und Jetzt ist unvergleichlich. Wir sind eins mit 

dieser atemberaubenden Landschaft. Und wir fühlen 

uns glücklich. 

Wir suchen mit den Augen das Tälihorn und den Piz 

Platta, einer der höchsten Gipfel der Region. Mit seinen 

3392 m überragt er seine Nachbarn weit. Die Aussicht 

von dort oben muss ebenfalls traumhaft sein.

Kleine Seen als Vorboten der Bandseen. 

Wie hinkommen? Mit der RhB bis Thusis, weiter mit 
dem Postauto nach Andeer, umsteigen ins Postauto 
nach Avers Cresta. Am besten früh aus den Federn, mit 
dem ersten Postauto an Wochenenden (inkl. allg. Feier-
tage) um 07:35 Uhr ab Thusis (an 08:36 in Avers Cresta, 
oder eine Stunde später. An den übrigen Tagen: Thusis, 
Bahnhof ab um 06.45 oder 08.35 Uhr; Avers, Cresta an 
um 07.38 bis 09.36 Uhr. 

Wie bleiben? Im ganzen Averser Tal gibt es Pensio-
nen, ein paar Hotels, B&B. Infos über Viamala Touris-
mus. www.viamala.ch 

Wanderroute: Wir starten in Avers Cresta. Der Wan-
derpfad beginnt gleich ausgangs Dorf. Wanderzeit: 
Rund 2-2½ Std., je nach Wandertempo und kleinen Pau-
sen. Für die ganze Tour – es geht auf dem gleichen Weg 
zurück – benötigt man 3½ bis 4 Stunden (ohne Pausen). 
Am Bandsee genügend Zeit für ein Picknick einplanen.

Letzte Schneefelder am Inner Wissberg und Richtung Tälifurgga.
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Auf den Heidner Hausberg 
führen viele Wege
Violette Krokusse wachsen aus den letzten Schneefeldern heraus, daneben machen sich bereits Anemonen 

und Enziane, Hahnenfüsse und Veilchen breit. Eine frühsommerliche Farbenpracht auf dem Weg zum Piz 

Scalottas, dem Lenzerheidner Hausberg. 

 ■ Text und Fotos Karin Huber

Der Tag lässt sich noch etwas grau an, doch Meteo 

meldet Aufhellungen und so steht einer kleinen 

Wanderung nicht viel im Wege. Loslaufen kann man gut 

in Lain oder im Maiensässdörfchen Sporz (1600 m), 

dort, wo die Bauern die Kühe weiden liessen (und noch 

weiden lassen), dort, wo das Heu in den alten Ställen 

lagerte, zumindest so lange, bis mit Fredy Gantner ein 

Milliardär auftauchte und dem einstigen Guarda Val-Be-

sitzer dessen Hotel abkaufte und viel später dann noch 

Ställe und Hütten dazu kaufte. So entstand im Laufe der 

Zeit ein Maiensässhotel mit luxuriösen Zimmern, ver-

borgen hinter rustikalen, teilweise Jahrhunderte alten 

Stallwänden. Heute ist es eines der schönsten Refugi-

en schweizweit.

Grün, braun, kunterbunt

Nebst uns, so merken wir bald, haben an diesem noch 

kühlen Sommertag auch andere Wandernde das glei-

che aussichtsreiche und erst noch kulinarische Ziel 

«Heidner Hausberg - Piz Scalottas» (2323 m) anvisiert. 

Name und Berg erinnern ältere Semester bestimmt 

noch an die Damen-Skiweltcup-Abfahrten und Super-G 

in den 1990er Jahren und vielleicht sogar an dieses 

schreckliche Lawinenunglück von 1961, als Schüler aus 

dem Glarnerland verschüttet wurden. Das ist lange her, 

doch in manchen Köpfen nach wie vor präsent, obwohl 

über die Unglücksstelle zwischenzeitlich viel Gras ge-

wachsen ist. Das leuchtet unter dem Wolkenmeer 

stellenweise grasgrün, herbstbraun oder schneeweiss… 

Der Lenzerheidsee präsentiert sich türkisgrün, die Berg-

flora rundherum kunterbunt.

Viele Wege führen auf den Piz

Damals wie heute ist der Piz Scalottas nicht nur durch 

einen Sessellift, sondern vor allem durch schöne Wander-

wege und manchen Biketrail erschlossen. So lassen wir 

die schwebende Aufstiegshilfe rechts liegen und wan-

dern über Tgantieni gemütlich bergauf, vorbei an der Alp 

Fops, zweigen wenig später vom Forstweg ab, der über 

die June-Hütte auf den Gipfel führt, und wandern statt-

dessen über einen schmalen Pfad weiter links zu einem Der Crap La Pala ist ein schöner Aussichtspunkt.
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idyllisch gelegenen Seelein. Den kleinen Abstecher zum 

Crap la Pala (2151 m) beschliessen wir spontan. 

Zuerst also zum unteren Gipfelkreuz vor dem Crap la 

Pala mit wunderbarer Aussicht ins Oberhalbstein und 

ins Domleschg, hinüber zum Heinzenberg, hinab nach 

Brienz, dort, wo das Dorf langsam talabwärts rutscht. 

Die Augen schweifen über Lenzerheide und Valbella mit 

dem schimmernden Heidsee und den Gipfeln Lenzer-

horn, Rothorn und Schwarzhorn, die an diesem Tag fast 

immer hinter den Wolken liegen. Der Crap la Pala, des-

sen Name so viel bedeutet wie «Fels mit abfallendem 

Wiesland», ist zwar unspektakulär anzuschauen, dafür 

lohnt der kleine Abstecher wegen der Aussicht. 

Murmeltiere überall

Viele Mountainbiker hat es an diesem Wolkentag auch 

hinaus gezogen. Die allermeisten jedoch fahren mit 

dem Sessellift auf den Piz Scalottas und donnern dann 

auf nicht ganz einfach zu fahrenden Trails wieder hinun-

ter. Wir beobachten sie eine Weile und denken uns, so 

etwas geht wohl nur mit viel Übung. Das eine oder an-

dere Murmeltier hat sich seine Höhle seltsamerweise 

gleich neben dem Wander- und Biketrail gebaut. Für die 

ansonsten als vorsichtig bekannten «Munggen» muss 

der Trail fast wie eine Autobahn anmuten… Wir hören 

ihre Warnpfiffe im Minutentakt. Wären wir so ein 

Mungg, hätten wir wohl schon längst die Flucht ergrif-

fen und unsere Wohnung dort gebaut, wo weder Wan-

derschuhe noch dicke Stollenpneus uns ständig vor die 

Nase gesetzt würden. 

Wie hinkommen? Das Postauto fährt ab Chur und 
Tiefencastel auf die Lenzerheide. www.postauto.ch 

Verpflegung: Bergrestaurant Scalottas, beim Abstieg 
Bergrestaurant Crap Naraus (Maiensässhotel Guarda-
val) oder eines der anderen zahlreichen Restaurants in 
Lenzerheide-Valbella.

Das Wandergebiet Lenzerheide hält viele Freuden be-

reit. Wären wir etwas früher aufgestanden und wäre 

der Himmel etwas weniger wolkenverhangen gewesen, 

hätten wir uns für die fünf Gipfel-Wanderung erwärmen 

können, die von Lai zum Crap La Pala, zum Piz Scalottas, 

Piz Danis, Stätzerhorn und Fulenberg oder in umgekehr-

ter Richtung führt. Diese Panoramawanderung ist an 

schönen Tagen ein aussichtsreicher Hochgenuss, wie 

uns ein Paar versichert, das wir später dann auf dem Piz 

Scalottas sehen. 

Vom Crap la Pala aus laufen wir zuerst hinab zu diesem 

verwunschenen Seelein, das je nach Lichteinfall rost-

braun oder himmelblau schimmert, hübsch eingebettet 

im Grasgrün. Gleich dahinter steigt der Weg wieder an. 

Den Piz Scalottas haben wir schon längst vor Augen. 

Noch ist das Gras nicht an allen Stellen nachgewachsen, 

sondern zeigt sich, da es lange unter dem Schnee lag, 

stellenweise noch herbstbraun. Auf den letzten Metern 

versperrt noch eine Schneewächte den direkten Zu-

gang zum Gipfel, doch ist sie leicht zu umrunden, so-

dass den kulinarischen Genüssen hoch über Lenzerhei-

de gar nichts mehr im Wege steht…

(oben) An der Aufstiegsroute findet man das den kleinen See.

(links) Treffpunkt für Wanderer und Biker: Bergrestaurant 

Scalottas.

SCALOTTAS
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Chur – Bellinzona ohne Halt
Mit PostAuto in den Süden
Neue Direktkurse verbinden die Städte Chur 
und Bellinzona. Diese verkehren täglich bis 
zum 25. Oktober 2020 ohne Zwischenhalt bis 
Bellinzona. Abfahrt ab Chur, PostAuto-Station 
ist um 09.00 Uhr, Ankunft in Bellinzona um 
10.50 Uhr. Komfortabel erreichen Sie den 
Zugsanschluss um 10.59 Uhr auf den EC15 
Richtung Lugano–Mailand und ohne Umstei-
gen weiter nach Venedig. Durch die um bis zu 
29 Minuten verkürzte PostAuto-Fahrt rückt 
ein Familienausflug ins Tessin, eine Shopping-
tour in Mailand oder gar ein Kurztrip nach Ve-
nedig in greifbare Nähe. 

Die Rückfahrt des Direktkurses ab Bellinzona 
nach Chur erfolgt um 17.10 Uhr. Zusätzlich 
besteht tagsüber während den Sommermo-
naten jede Stunde eine Eilkurs-Verbindung 
zwischen Chur und Bellinzona. Beachten Sie 
in jedem Fall die Reservationspflicht und die 
aktuellen Reisebestimmungen von/nach Itali-
en (Linie 90.171).

Mit Sparbilletten reisen Sie bis zu 50% güns-
tiger. Das Angebot ist limitiert und nur vorgän-
gig via Internet oder die SBB-App buchbar.
postauto.ch/chur-bellinzona-ohne-halt 

Erleben Sie atemberaubende 
Pässefahrten in Graubünden
Lehnen Sie sich zurück und geniessen Sie 
Natur, Landschaft, Kultur und einmalige Ku-
lissen mit PostAuto. Ein Angebot mit ein-
drücklichen Pässefahrten erwartet Sie. Für 
den Sommer möchten wir Ihnen vor allem 
zwei Juwelen ans Herzen legen. Die Stelvio-
Linie ist ein unvergessliches Bergsommerer-
lebnis. Sie verbindet das Münstertal mit dem 
Veltlin. Die Fahrt von Sta. Maria zum Umbrail-
pass über das Stilfserjoch nach Tirano kombi-
niert ein hochalpines Passabenteuer mit 
südlichem Flair. Mit dem Palmexpress erle-
ben Sie eine kontrastreiche PostAuto-Fahrt 
von Gletschern bis zu Palmen. Die Reise 
führt Sie ab 6. Juli 2020 über den Malojapass 
und durch das Bergell nach Chiavenna (IT) 
und weiter entlang dem Comer- und dem 
Luganersee nach Lugano.

Diese und weitere Pässefahrten finden Sie 
unter postauto.ch/pässefahrten-gr

Mit dem Rustexpress in den 
Europa-Park
Lust auf Geschwindigkeitsrausch und Spuker-
lebnisse oder lieber eine gemütliche Dschun-
gelflossfahrt mit einem Besuch in der Mär-
chenwelt? Lassen Sie sich im Europa-Park 
von Shows verzaubern und von leckerem Es-
sen verwöhnen. Jetzt Fahrt mit Eintritt bu-
chen und die Warteschlange an der Kasse 
umgehen. Auch dieses Jahr fährt Sie PostAu-
to in Zusammenarbeit mit EUROBUS bereits 
ab CHF 97.- in den Europapark. Die Chur/Zü-
richsee-Linie wird vom 22. August bis 7. No-
vember 2020 samstags bedient. In den 
Herbst-Schulferien wird am Dienstag und 
Mittwoch statt Samstag gefahren. Die Route 
bietet fünf Abfahrtssorte mit nahegelegenen 
Parkmöglichkeiten: Chur, Landquart, Sargans, 
Weesen und Autobahn-Raststätte in Freien-
bach. Auf zu einem Tagesausflug voller Adre-
nalin- und Freizeitspass!
postauto.ch/rustexpress

20% Rabatt – «Rodelkombi 
Pradaschier»
Erleben Sie Nervenkitzel pur. Sieben bis zehn 
Minuten dauert die Fahrt auf der 3100 Meter 
langen Rodelbahn. Die 31 Kurven und 480 
Meter Höhendifferenz sind für Gross und 
Klein problemlos zu meistern.

Das «Rodelkombi Pradaschier » beinhaltet 
die PostAuto-Fahrt nach Churwalden und 
zurück sowie den Rodelplausch inklusive 
Bergfahrt mit Sesselbahn und das alles mit 
20% Ermässigung. 

Für die Sportbegeisterten gibt’s alternativ das 
«Kombiangebot Seilpark Pradaschier» inklusi-
ve Eintritt in den Seilpark und Rodelfahrt. Er-
hältlich an den PostAuto-Verkaufsstellen.

Alle Kombiangebote unter:
postauto.ch/kombiangebote-gr

20% Rabatt – «Kombiangebot 
Viamala-Schlucht»
Die Schlucht bietet ein einmaliges Natur-
schauspiel. Entdecken Sie die lebendigen 
Spuren von Gletschereis und Wasser an den 
massiven Felswänden. Sparen Sie je 20% 
auf die Fahrt im Postauto nach Zillis, Viamala-
Schlucht und den Eintritt in die mystische 
Viamala-Schlucht. postauto.ch/viamala

Dieses und viele andere Kombiangebote er-
halten Sie an den PostAuto-Verkaufsstellen. 
Alle Kombiangebote unter 
postauto.ch/kombiangebote-gr

Fahrplanmässige nostalgische 
Fahrten – unterwegs wie die 
Bahnpioniere
Geniessen Sie diesen Sommer und Herbst 
eine etwas andere Bahnfahrt von Davos nach 
Filisur. Mit der legendären Kult-Lokomotive 
«Krokodil» an der Spitze, führt die knapp 
40-minütige Reise in den historischen Bahn-
wagen durch die wildromantische Zügen-
schlucht und über den berühmten Wiesner-
viadukt bis nach Filisur. Diese Fahrt können 
Sie zum normalen Ticketpreis erleben. 
www.rhb.ch/nostalgie

Geführte Zeitreise ins 
UNESCO Welterbe RhB
Die beliebte Zeitreise in die Anfänge der Rhä-
tischen Bahn: «In den besten Händen von 
Gleismonteur Reto». Wer von einem echten 
Kenner einmalige Einblicke hinter die Bahnku-
lissen erleben möchte, bucht die inszenierte 
Führung ins UNESCO Welterbe. Jeden Mitt-
woch von Juli bis September nimmt Gleis-
monteur Reto Sie mit auf eine wundervolle 
Fahrt von Chur nach St. Moritz. 
www.rhb.ch/zeitreise

Erlebniszug Rheinschlucht/Ru-
inaulta – pures Naturspektakel
Samstags und sonntags reisen Sie im Som-
mer und Herbst im Extrazug mit offenen 
Aussichtswagen ab Landquart nach Ilanz, 
durch die imposante Rheinschlucht: Zwi-
schen Ilanz und Reichenau hat sich der Rhein 
während 10 000 Jahren einen Weg durch das 
Gestein geschaffen. Entstanden ist eine 
Schlucht, die zu Recht den Übernamen 
«Swiss Grand Canyon» trägt. 
www.rhb.ch/ruinaulta

Arosa Genussexpress – kulina-
risch durch den Freitagabend
Auf der Fahrt von Chur durch das eindrucks-
volle Schanfigg nach Arosa geniessen Sie im 
nostalgischen «Gourmino»-Speisewagen ein 
schmackhaftes 3-Gang-Menü. Ein Erlebnis für 
alle Genuss- und Bahnliebhaber, jeden Frei-
tagabend. Auch als Gutschein zum Verschen-
ken! www.rhb.ch/genussexpress

Erlebnis Bärenland Arosa
Mit der RhB zu Napa, Amelia und Meimo: Im 
Bärenlandwagen stimmen sich Besucherin-
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nen und Besucher vom Bärenland Arosa be-
reits bei der Anreise auf die Bären ein. Für 
noch mehr Kurzweil während der Fahrt von 
Chur nach Arosa sorgen ab Juli wieder die 
Bärenland-Safari und Bärenfreund Lumpaz.
www.rhb.ch/baerenland

Die Hälfte – ein Sommer- 
geschenk für Sie!
Mit dem Monats-BÜGA (Bündner General-
abonnement) haben Sie den gesamten öf-
fentlichen Verkehr im Kanton Graubünden in 
der Tasche – im Juli und August 2020 sogar 
zum halben Preis! Während der Sommer- 
aktion der Bündner Transportunternehmen 
und ihren Partnern aus den Grenzregionen 
Tirol und Südtirol (der erste Gültigkeitstag 
muss im Aktionszeitraum 01.07.-31.08.2020 
sein), erhalten Erwachsene das Monats-BÜ-
GA 2. Klasse für 115 Franken bzw. 1. Klasse 
für 165 Franken. Jugendliche bis 25 Jahre 
bezahlen während der Spezialaktion 85 Fran-
ken für das Monats-BÜGA. Einfach einsteigen 
und losfahren – Sommergefühle inklusive.

Bikepass St. Gotthard
Erleben Sie tolle Bikefahrten inklusive Velo-
Transport mit der Matterhorn Gotthard Bahn 
zwischen Disentis-Andermatt-Fiesch & Gö-
schenen-Andermatt. Inbegriffen sind auch die 
PostAuto Fahrten über die Pässe Furka, Gott-
hard, Nufenen; Oberwald-Grimselpass und 
Göschenen-Susten Passhöhe.

Ab CHF 30.- mit ½-Preis-Abo. Kinder – 16 Jahre 
mit Junior- und Kindermitfahrkarte fahren inkl. 
Velotransport gratis! www.mgbahn.ch

ErlebnisCard
Der ideale Mehrtagespass ab CHF 64.- gültig 
für 2, 3 oder 5 Tage frei wählbar innerhalb ei-
nes Monats. Sie haben freie Fahrt auf 761 km 
Bahn- und Busstrecken in der Surselva – 
Oberalp/Gotthard – bis zum Matterhorn. Zu-
sätzlich erhalten Sie 50% auf über 100 Berg-
bahnen und 70 «Erlebnisse» wie Museen, 
Erlebnisbädern, Sportanlagen, Minigolf etc. 
www.erlebniscard.ch

Frei unterwegs – mit dem  
«ÖV-Inklusive»
Beliebige Fahrten für Kurzurlauber, Ferien-
gäste, Spaziergänger, Wanderer und alle wei-
teren Geniesser im Engadin Bus, Ortsbus St. 
Moritz, PostAuto und in den Zügen der Rhäti-
schen Bahn (einzelne Züge und Wagen mit 
Zuschlag) - das umfasst das Angebot «ÖV-In-
klusive» von engadin mobil. Ab zwei Über-
nachtungen in den teilnehmenden Hotels und 
Ferienwohnungen, erhalten Gäste den öffent-
lichen Verkehr gleich mit dazu.

Damit sind sie während ihres Aufenthaltes 
sorglos und komplett flexibel im Oberengadin 

unterwegs. Vierbeiner sind im Angebot übri-
gens inkludiert. Somit: Hund gratis mitneh-
men und Ausflüge im Oberengadin genie-
ssen! Ihre Fahrkarte erhalten die Gäste in 
ihrer Unterkunft direkt bei der Anreise. Hier ist 
die Übersicht aller teilnehmenden Betrieben: 
www.engadinmobil.ch/oev-inklusive

Vorhang auf - Engadin Bus  
im «Seitenspiegel» Blog

Für unsere 
Chauf feur in -
nen und Chauf-
feure sind Sei-
tenspiegel ein 
wichtiges Hilfs-
mittel, denn sie 

erweitern das Sichtfeld. Möchten auch Sie 
mal die Perspektive wechseln? Blicken Sie 
mit uns hinter die Kulissen vom Engadin Bus 
und entdecken Sie in Geschichten, Inter-
views, Foto- und Videostrecken unsere Welt 
in einem der schönsten Hochtäler der Alpen. 
www.engadinbus.ch/blog

Neues Mitfahr-Abo für Chur 
und Umgebung
Das TransReno Mitfahr-Jahresabo ist ein neu-
es, persönliches Jahresabo für die 2. Klasse 
der Zone 1 (Stadtgebiet Chur, inkl. Felsberg, 
Haldenstein und Maladers). Mit dem Mitfahr-
Jahresabo fährt eine zweite Person der glei-
chen oder günstigeren Kundengruppe wie der 
Inhaber zu folgenden Zeiten kostenlos mit:

•฀ Mo.–Fr. 19.00 Uhr bis Betriebsschluss
•฀ Samstag฀und฀Sonntag฀ganztags
•฀ Feiertage฀ganztags

Fahrräder sind vom Mitfahr-Angebot ausge-
schlossen. Weitere Informationen: 
ww.transreno.ch/abos

Pedretti und Cajacob  
im Kunstmuseum 
Das Bündner Kunstmuseum zeigt in diesem 
Sommer die Bündner Künstlerinnen Erica 
Pedretti und Evelina Cajacob. Pedretti ist 
eine Ausnahmeerscheinung in der Schwei-
zer Kunst und Literatur. Sie hat als bildende 
Künstlerin ein faszinierendes Werk geschaf-
fen, das heute neu entdeckt werden kann. 
Die Ausstellung wird bis 26. Juli verlängert 
während jene von Evelina Cajacob bis 13. 
September dauert. Cajacob führt in «tanzen 
anders» in schwebender Leichtigkeit durch 
eine Bildwelt, die sich auf Elementares kon-
zentriert und dabei Emotionen und Gedan-
ken gleichermassen berührt. Infos: 
www.buendner-kunstmuseum.ch 

Digital unterwegs: Neuer 
Billett- und Abo-Shop von 
Engadin Bus
Im Abo- und Billett-Shop von Engadin Bus 
haben Sie die Möglichkeit, in 4 Schritten ganz 
einfach Ihr bestehendes Abo für die Zone(n) 

Ihrer Wahl zu erneuern, ein neues Abo oder 
ein Einzelbillett Ihrer Wahl zu kaufen.

Das gekaufte Abo wird Ihnen sofort auf Ihren 
SwissPass geladen und kann dann ab dem 
gewählten Gültigkeitsdatum genutzt werden. 
Für den Kauf eines Abos benötigen Sie einen 
SwissPass.

Das gekaufte Billett erhalten Sie direkt als  
E-Ticket zugestellt – jederzeit und überall! 
shop.engadinbus.ch

Sicher unterwegs – am  
6. Mai 2021 in Chur!
An der öffentlichen Veranstaltung «sicher 
unterwegs» erwarten Sie Tipps und Tricks  
zu einer rundum gelungenen und sicheren 
Reise mit dem Bus und dem ÖV allgemein. 
Die kostenlose Veranstaltung wird von Pro 
Senectute und Chur Bus organisiert und fin-
det am 6. Mai 2021 in Chur statt. 

Wir bringen Ihnen das Fahrplanangebot sowie 
die App FAIRTIQ näher und zeigen, was Sie 
beim Einsatz Ihrer ChipCard und Ihres Swiss-
Passes beachten sollten. Pro Senectute stellt 
zudem spezielle Gleichgewichtsübungen zur 
Verbesserung der Balance und Verhinderung 
von Stürzen vor. 

Anmeldung direkt bei Pro Senectute unter 
081 252 75 83 oder info@gr.prosenectute.ch.

Weitere Informationen unter: 
www.churbus.ch/sicher 

Art Safiental 2020  
«analog-digital» 
Vom 18. Juli bis 1. November 2020 findet 
zum dritten Mal die ART SAFIENTAL-Bienna-
le für Land and Environmental Art statt. Rund 
15 nationale und internationale Künstlerinnen 
und Künstler erschaffen im Dialog mit der 
Landschaft und im Aussenraum temporäre 
Werke zum Thema «Analog-Digital», die im 
ganzen Safiental im Naturpark Beverin frei 
erwandert werden können. Kurator ist wie 
bei den bisherigen Editionen 2016 und 2018 
wieder Johannes M. Hedinger.

Die Ausstellung und Werke können individuell 
oder in Kleingruppen voraussichtlich uneinge-
schränkt besucht werden. Die meisten Werke 
sind per ÖV erreichbar, oft gilt es aber die 
letzte Strecke zu Fuss zurückzulegen, was 
auch mal 30 bis 90 Minuten Anmarsch bedeu-
ten kann. Ein Kurzführer mit einer Übersichts-
karte, Werk-Tafeln vor Ort und eine begleiten-
de Webseite helfen bei der Vermittlung.  

Infos: www.artsafiental.ch;
www.alpsartacademy.ch

KURZFUTTER
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Pedalend zum Walserweiler Stams
Es braucht drei Dinge: Ein Bike oder ein E-Bike, etwas Kondition und Zeit, um von Chur über Trimmis und 

Says in den Maiensässweiler Stams und in weitem Bogen über Alpweiden weiter nach Valzeina und hinab 

nach Landquart zu fahren.

 ■ Text und Fotos Karin Huber

Unterwegs. Auf zwei Rädern. Ganz unerwartet Un-

erwartetes. Ein Mord. Und erst noch der Pfarrer. 

Ausserdem: Menschliche Tragödien. Doch zuerst:

Maiensäss reiht sich an Maiensäss. Ungewöhnlich ir-

gendwie, faszinierend, hübsch anzuschauen, in dieser 

Formation noch nie gesehen. Alte Ställe, alte Maiensä-

sse nebeneinander, dicht an dicht. Gleich in zwei Reihen. 

Das letzte Häuschen beherbergt ein Bergbeizchen, eines, 

in das man noch so gerne einkehrt, wenn man – mit dem 

E-Bike – nach rund anderthalb Stunden von Chur kom-

mend in Stams ankommt.  Mit dem Bike ohne Motor 

dauert es etwas länger. Stams verbindet das Bündner 

Rheintal mit dem Prättigau. Viele Wandertouren und 

Biketouren führen über Stams, kreuzen sich hier ebenso.

Nach steilem Aufstieg geht es nach dem Weiler Stams abwärts 

Richtung Valzeina. 

Kurvenreicher Aufstieg

Kurve um Kurve geht es ab Trimmis auf schmaler Stra-

sse steil nach Valtanna (871 m), Untersays (944 m), 

Obersays (1095 m) bis zum Maiensässweiler Stams 

(1645 m), vorbei an frisch gemähten Wiesen, gelegen 

auf Hangterrassen und mit vielen Aussichtspunkten 

hinab ins Churer Rheintal. Weiter oben noch öffnet sich 

noch so ein weiteres wunderbares Aussichtsfenster; 

gleich daneben steht das Polendenkmal, ein alter 

schindelbedeckter Unterstand, mit einer kleinen Holz-

bank. Von hier aus ist es nicht mehr weit bis zu den 

Stamser Maiensässen und Stallgebäuden. Wer diesen 

einst von den Walsern besiedelten Ort nicht kennt, hat 

etwas verpasst (aber man kann es ja nachholen). 

Stams liegt fast direkt über «Hinter Valzeina», nur ge-

trennt durch einen Bergrücken. Der Sattel befindet sich 

zwischen dem Scamerspitz (2014 m) und den Sayser 

Chöpf (1771 m).

Die Sayser Alp selbst dehnt sich bis ins hintere Valzeina-

tal aus. Dort hinten geht es nur noch zu Fuss weiter… 

Von Stams aus führt der gut fahrbare Alpweg (Bikeweg 

90) über die Alpen Zanutsch und Laubenzug. Je nach 

Wetter ist er jedoch stellenweise nass und rutschig. 

Zudem: Mutterkühe und ihre Kälber verstellen den nicht 

abgezäunten Weg. Sicherheitshalber empfiehlt es sich 

darum unterhalb des elektrischen Zauns über die Wiese 

zu laufen und das Bike zu schieben. Doch um danach 

das schwere Bike wieder über den Zaun zu hieven, sind 

starke Männerarme doch sehr willkommen… 
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Ein raues Tal

Unterhalb der Alp Zanutsch führt der Weg, er ist stellen-

weise geteert, stellenweise ein Naturweg, Richtung Falsch 

(der Ort heisst wirklich so), Oberfalsch und Laubenzug, 

vorbei an einer hübschen Waldhütte, Richtung Westen. 

Das Valzeinatal ist eher rau; weit unten an den felsigen 

Wänden krallen sich noch Tannen fest. Immer wieder fin-

den sich kleine schmucke sonnenverbrannte Maiensässe 

wie hingemalt entlang des Weges und an den grasgrünen 

Wiesenhängen. Rechterhand blubbert der Schranggabach, 

der unten im Tal in der Landquart endet. In der Mitte des 

Tales führt der Weg wieder aufwärts nach Valzeina. In 

diesem Weiler haben sich, wie in Stams und in Says, im 

14. Jahrhundert die Walser niedergelassen. 

Viele kennen Valzeina (1100 m) nur gerade wegen dem 

vom Bündner Rheintal aus gut sichtbaren Sendemasten 

oder auch wegen des Hauses Flüeli, einem Ausreise-

zentrum für abgewiesene Asylsuchende. Das Haus 

steht weit oben am Hang auf einer Krete. Jene die dort 

ausharren müssen, leben zwar in einem wundervollen 

Tal mit Weitsicht. Doch wer dort auf eine Ausreise war-

tet, hat wohl nicht mehr viel am Hut mit der Schönheit 

dieses Bergtales, in welchem sie ihre Träume von ei-

nem Leben in der Schweiz oder Europa begraben müs-

sen. Valzeina, diese Streusiedlung mit reformierter Kir-

che, ehemaligem Schulhaus, schmuck herausgeputzten 

Häuschen samt bunten Gärten ist ein kleines Refugium 

für Erholungssuchende, für Wanderer und Biker und im 

Winter auch für Ski- und Schneeschuhtourengänger.  

Gestört wurde diese Idylle in den letzten Jahrhunderten 

vor allem zweimal. Einmal im Jahr 1697, als der damals 

hier amtierende Pfarrer Peter Walser auf seinem Weg 

hinunter nach Grüsch in einem Tobel ermordet wurde 

und einmal 2007, als der Kanton das Haus als Asyl-

Ausreisezentrum, das zuvor ein Ferienheim war, eröff-

CHUR-SAYS-STAMS-VALZEINA 

nete und deshalb einige Gemüter in Wallung brachte. 

Lange zuvor schon kämpften die Einwohner von Valzei-

na gegen die Pläne des Kantons – nicht, weil sie gegen 

eine Aufnahme von Asylsuchenden gewesen wären, 

sondern vielmehr aufgrund humanitärer Bedenken, aus 

Mitgefühl gegenüber jenen, die hier wie in einem Ghet-

to hausen sollten… Als diese Menschen dann im Flueli 

einzogen, kümmerten sich die Leute aus dem Dorf in 

vielfältiger Hinsicht um sie. 

Auch dann noch, als wir im letzten Sommer die Strasse 

zum Sendemasten hinaufpedalten, vorbei am Haus 

Flüeli. Im Hof sass eine gestrandete Familie mit ihren 

Kindern. Solche Bilder bleiben haften und denkt man an 

Valzeina, denkt man irgendwie automatisch auch an das 

«Flueli» und seine Bewohner, die auf der Liste Auszu-

schaffender stehen…

Aussicht vom Sendeturm

Vom Sendeturm aus, einem eindrücklichen 120 Meter 

hohen Stahlfachwerkturm, der auf der Mittagplatte steht, 

versorgt die Swisscom Chur das gesamte Rheintal und 

weiter abwärts sogar noch Walenstadt mit Radio- und 

Fernsehsignalen. Dort oben ist die Aussicht wegen den 

vielen Bäumen ins Rheintal hinunter weit weniger gut als 

man vermuten könnte. Doch dafür rückt weiter östlich die 

Sulzfluh ins Auge des Betrachters. Ein paar hartnäckige 

Wolken segeln ständig hin und her und verstecken diese 

prächtige Kulisse immer wieder. Und so fahren wir eben 

wieder zurück ins Dorf mit seinen hübschen Holz- und 

Schindelhäuschen und noch weiter hinunter bis zur Ab-

zweigung von Grüsch, das letzte Stück auf der alten Stra-

sse. Weiter geht es dann kurz der Landquart entlang, nach 

Zizers und nahe am Rheinufer bis nach Chur.

Wie hinkommen? Mit dem Zug entweder bis Landquart 
und von dort aus mit dem Bike nach Valzeina und Stams oder 
bis Chur und von dort aus mit dem Bike über Trimmis und 
Says nach Stams und weiter nach Valzeina, Grüsch und zu 
den Bahnhöfen von Landquart oder Chur. Für Wanderer fährt 
auch das Postauto von Trimmis nach Says und von Grüsch 
nach Valzeina. Die Biketour (Fahrzeit) dauert zwischen 4 und 
5 ½ Stunden, abhängig vom Bike-Typ und der eigenen Kondi-
tion. www.sbb.ch; www.rhb.ch; www.postauto.ch 

Wie bleiben? Im Bergrestaurant Stams bei Andres  
Reimann und Doris Käslin  kann man sogar übernachten  
(DZ oder Massenlager). www.stams.ch;  
bergrestaurant.stams@gmail.com. Hotelbetten auch in 
Chur, Landquart und den umliegenden Gemeinden. 

(links) Auf dem Polenweg von Trimmis nach Stams, vorbei am 

Polen-Denkmal.

(rechts) Valzeina mit der kleinen Kirche und weit oben das Aus-

reisezentrum für abgewiesene Asylsuchende.
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Wandern durch die nächtliche Stille
Wandern durch die Stille der Nacht – von Seewis bis zum Malanser Älpli. 1700 Höhenmeter geht es hinauf 

und 700 Höhenmeter hinunter. Es ist ein Wandererlebnis der speziellen Art. Ausprobieren ist angesagt, am 

besten mit einem Wanderleiter und mit anderen Erlebnishungrigen.

 ■ Text Werner Forrer, Fotos Werner Forrer, Marco Schnell

D iese Wandertour wurde von Werner Forrer, Wan-

derleiter mit eidg. Fachausweis, geführt. Er erzählt, 

wie es für ihn und seine Schützlinge war:

«Worin liegt der Reiz, mitten in der Nacht auf Wander-

schaft zu gehen, wenn die meisten Menschen gemüt-

lich im Bett liegen? Nicht selten werde ich von meinen 

Wandergästen mit dieser Frage konfrontiert. Hier ein 

paar Antworten dazu: Man nimmt seine Umgebung an-

ders wahr, man lauscht in der Dunkelheit intensiver 

oder man geniesst einfach die Dunkelheit auf seine ei-

gene Weise. Gelegentlich sehen Wanderer auch Dinge 

oder Gestalten, die real gar nicht vorhanden sind…».

Während meiner bald 15-jährigen Tätigkeit als Wanderlei-

ter durfte ich schon einige Nachtwanderungen leiten. 

Das ist immer wieder faszinierend. Eine spezielle Wan-

derung haben wir am Tag der Schweizer Wandernacht 

Mitte Juli 2019 unternommen mit Start in Seewis-Dorf. 

Unser Ziel war das Malanser Älpli. Mit dabei sein wollten 

nicht nur Wanderer aus der näheren Region, sondern 

auch verschiedene Wanderer aus dem Bernbiet, aus der 

Region Basel, der Zentralschweiz sowie aus dem Gross-

raum Zürich. Auf das nächtliche Wanderabenteuer las-

sen sich 17 Wandernde ein, Frauen und Männer.

Es kann losgehen

Bei bewölktem Himmel geht es los. Vor uns liegen 

1700 Höhenmeter bergauf, 700 Höhenmeter abwärts 

und das alles auf einer Distanz von gegen 18 km Länge. 

Die erste Etappe auf dem Salisweg von Seewis Dorf 

zum Fadärastein ist im Abendlicht locker zu bewältigen. 

KUNSTMUSEUM CASA CONSOLE  
POSCHIAVO (Piazza) 

Bijou der Baukunst und gegen 100 Gemälde des 19. Jahrhunderts 
Temporäre Ausstellungen ‐ Malschule ‐ Galerie ‐ Kammerkonzerte  

KÜNSTLER 

Calame 
Defregger 
Grützner 
Kaulbach 
Koester 
Koller 
Lenbach 
Millner 
Segantini 
Spitzweg 
Stuck 
Vautier 
Voltz 

(unter anderen) 

Täglich von 11.00 bis 16.00 Uhr 
 Montags (und November bis Mitte Dezember) geschlossen 

Tel. 081 844 00 40 
info@museocasaconsole.ch | www.museocasaconsole.ch 
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Ein paar Regentropfen begleiten uns, später, als es 

richtig eindunkelt, schimmert ein blasser Mond durchs 

Schwarz. So sind Stirnlampen eine gute Sehhilfe, um 

sich im Wald über Wurzeln und Äste sicher vorwärts 

bewegen zu können. 

Der Ausblick vom Fadärastein ins lichtdurchflutete 

Rheintal ist einmalig. Dort oben hören wir ausser dem 

gleichmässigen sanften Rauschen der Autos, die auf 

der Autobahn unterwegs sind, nicht viel.  Ab und zu 

knackt ein Ast unter den Füssen. Den eigenen Atem 

hören wir je nach Anstrengung mal etwas lauter, mal 

ein bisschen leiser. Es tröpfelt. Immer noch. 

Ab «Fulli» benützen wir die Alpstrasse. Das nächtliche 

Gehen wird einfacher. Zwischenzeitlich hat auch der 

Beinahe-Vollmond Nachsicht mit uns. Er lässt sich zwi-

schen den Wolken immer einmal wieder blicken.

Hüttenznacht auf Valcaus

Eine halbe Stunde nach Mitternacht treffen wir beim 

Berghaus Valcaus auf 1600 Meter über Meer ein. Nata-

lie Jörimann hatte sich im letzten Herbst spontan bereit 

WANDERNACHT

erklärt, die Wandergruppe mitten in der Nacht zu bewir-

ten und zu verpflegen. Sie beschert bei Kerzenschein 

und einem Empfangstrunk allen einen herzlichen Emp-

fang auf der Terrasse.

Sommernacht hin oder her: Es ist kühl geworden. So 

warten in der gemütlichen warmen Maiensäss-Stube 

kleine Köstlichkeiten wie Gerstensuppe, Wurst, Brot 

dazu, sowie Kaffee und Kuchen. Die Wärme macht ein 

bisschen träge; die Gespräche plätschern leicht dahin. 

Um 03:15 Uhr heisst es weiterwandern. Auf dem Forst-

weg geht es bis nach Sadrein. Hier folgt der anstren-

gendste Teil der Wanderung. 

Der Weg über die Weiden ist nass und in der Dunkel-

heit teilweise kaum erkennbar. Da lässt sich der eine 

oder andere Tritt ins Fettnäpfchen respektive in die 

teilweise noch frischen Kuhfladen kaum vermeiden. Als 

wir in der einsetzenden Dämmerung das grosse Stein-

männchen auf dem Grat erreichen, wird die Sicht zu-

nehmend besser. Das nahende Tageslicht vereinfacht 

das Gehen hinauf auf den Vilan. Um 05.40 Uhr stehen 

wir glücklich auf dem Berggipfel (2364 Meter über 

Die Wanderung

Eine Nachtwanderung sollte nur mit einem erfahrenen Guide 
gemacht werden. Die Wanderung von Seewis zum Vilan und 
zum Älpli Malans kann jedoch gut auch tagsüber unternommen 
werden. Die Bündner Wanderwege BAW laden jedes Jahr im 
Juli zur Schweizer Wandernacht ein. www.baw-gr.ch 

Start: In Seewis Dorf, bei der Rehaklinik. Den Wegweisern 
«Salisweg» folgen bis zum Fadärastein. Weiter zum Maiensäss 
Valcaus (geöffnet von Donnerstag bis Sonntag). Ab dort gibt es 
mehrere Möglichkeiten für den Aufstieg zum Vilan (Karte beach-
ten). Für den Abstieg vom Vilan zum Älpli kann der alpine Weg 
(weiss-blau-weiss) oder der Bergweg (weiss-rot-weiss) benützt 
werden. Je nach Route beträgt die ganze Wanderzeit zwischen 
5 und 7 Stunden. 

Infos: www.wanderbaer.ch

In den Morgen hinein wandern.

www.aelplibahn.ch

DIE KLEINE GELBE . . .
 bringt Sie zum Logenplatz über der Bündner Herrschaft

Ab Haltestelle Malans Älplibahn direkt zum Terrassen-Beizli 
auf 1800 m ü. M. zum Wandern, Verweilen, Geniessen.

Immer reservieren! Telefon 081 322 47 64
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WANDERNACHT

Wie hinkommen? Aus dem Raum Zürich mit der SBB 
bis Landquart, aus dem Raum Chur mit der SBB oder 
der RhB bis Landquart. Weiter mit dem Postauto nach 
Seewis-Dorf. Zurück: Ab Talstation der Älplibahn mit dem 
Postauto nach Landquart oder Bad Ragaz. 
www.sbb.ch; www.rhb.ch; www.postauto.ch 

Wo einkehren: Unterwegs im Berghaus Valcaus (www.
valcaus.ch) und im Bergrestaurant auf dem Malanser Älp-
li (www.aelplibahn.ch). Für die Talfahrt ist eine frühzeitige 
Reservation unter 081 322 47 64 unerlässlich.

Wie bleiben: In Seewis kann man beispielsweise im 
schönen Hotel Scesaplana übernachten. 
www.scesaplana.ch

Sonnenaufgang auf dem Vilan. 

Meer). Über die Gräser hat sich ein Hauch Raureif ge-

legt – und das mitten im Sommer. Die 360-Grad-Aus-

sicht ist wunderbar. Gleich unterhalb des Gipfels sehen 

wir ein paar Gämsen beim Äsen.

 

Verdienter Brunch im Älpli-Beizli

Vom Vilan aus wandern wir noch vor Sonnenaufgang 

Richtung Jeninser Obersäss. Einsetzender Wind treibt 

uns vorwärts. Und endlich: Die Sonne wärmt uns zu-

nehmend auf. Jetzt kommt auch das Älpli in Sicht und 

mit ihm die ersten Wanderer, die mit dem Älplibähnli 

hinauf gefahren sind. Dass sie sich über die Wander-

gruppe wundern, die schon vor ihnen da ist, bringt uns 

dann doch ein bisschen zum Schmunzeln. Die Nacht-

wanderung war so schön wie der Brunch, den uns das 

Älpli-Team serviert hat».

Landschaft im Morgenlicht.

Nach der Älplitour – Weingenuss pur

Degustation und Weinverkauf im Scadenagut, bei Wegelin Weine AG in 7208 Malans.
Nach Voranmeldung unter 081 / 322 11 64, wegelin@malanser-weine.ch, www.malanser-weine.ch
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IR 13

Wolf – Wieder unter uns

Der Wolf ist da. Eine Menschenausstellung
Zwei Sonderausstellungen im Bündner Naturmuseum 

bis 25. Oktober 2020

Wo er auftaucht, bewegt er die Gemüter, fasziniert und polarisiert – der Wolf. 

Warum ist das so? Wie ist sein Verhalten, sein Lebensraum, seine Ernährung? 

Erfahren Sie Wissenswertes über die Biologie des Wolfs und warum er Spuren 

hinterlässt – in der Natur und in unseren Köpfen.

Di – So 10 – 17 Uhr

Masanserstrasse 31, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 41, www.naturmuseum.ch  

Freizeitideen auf der ganzen SBB-Linie
Entlang der Linie IR 13 gibt es viel zu sehen, zu 

entdecken und zu staunen – steigen Sie ein!

Oft sind es die spontan beschlossenen Ausflüge und Kurzrei-
sen, welche einem die schönsten Erlebnisse bescheren. Da-
bei braucht man gar nicht unbedingt in die Ferne zu schwei-
fen, denn die Region zwischen Chur und Wil SG ist buch- 
stäblich naheliegend und bietet eine Vielzahl von lohnenden 
Ausflugszielen für Reiselustige jeden Alters. Der IR 13 bringt 
Sie auf direktem Weg hin. Erfahren Sie mehr auf sbb.ch/IR13. 
- Der IR 13 verkehrt täglich zwischen Chur-Buchs SG-St. Gal-
len-Wil SG-Winterthur-Zürich Flughafen-Zürich.

Maestrani’s Chocolarium – Schokoladenfabrik 

des Glücks

In Maestrani’s Chocolarium, der Scho-
koladen-Erlebniswelt in der Ostschweiz, 
dreht sich alles ums Entdecken, Stau-
nen und Geniessen. Die Schokoladen-
fabrik des Glücks erwartet Sie mit ei-
nem vielfältigen Angebot für die ganze 
Familie. Auf dem interaktiven Erlebnis-
Rundgang erfahren Sie, wie das Glück 

in die Schokolade kommt. Attraktionen: Einmaligen Einblick in 
die Live-Produktion. Verzieren Sie Ihre eigene Schokoladentafel. 
Entdecken Sie Globis Schoggi-Erlebnis. 

Anreise: Mit den SBB bis Flawil, weiter zu Maestrani 
gemäss Wegbeschreibung im Online-Fahrplan. Oder zu Fuss 
30-45 Minuten auf dem Schoggiweg ins Chocolarium.  
Infos: chocolarium.ch

Profitieren Sie vom SBB Freizeit-Kombi-Angebot: 

20% Ermässigung auf der Fahrt mit dem Öffentlichen 
Verkehr nach Flawil; 20% Ermässigung auf den öffentlichen 
Erlebnis-Rundgang. Angebot gültig bis 31. Oktober 2020.

Einsteigen, einschlafen, ankommen 

mit dem Nachtzug

Abends am Bahnhof einsteigen, irgendwann einschlafen und 
am nächsten Morgen am Zielort aufwachen: Nachtzüge sind 
eine romantische, vergleichsweise nachhaltige und zugleich 
effektive Art des Reisens.
Mit dem Nightjet der SBB geht es in 11 europäische In-Städte. 
Von Berlin bis Zagreb, von Hamburg bis Ljubljana erreicht man 
über Nacht gleich elf der schönsten Städte Europas. Und das 
bequem und klimafreundlich! Welche Nachtzüge in Corona-
Zeiten fahren erfahren Sie hier:  
www.sbb.ch/dw/freizeit-ferien/reisen-europa/nightjet.html

Walter Zoo Gossau SG – Abenteuer für 

die ganze Familie.

Erleben Sie über 130 verschiedene Tierarten aus nächster Nähe. 
Lassen Sie sich von den Sibirischen Tigern und den Schimpan-
sen begeistern und spüren Sie ei-
nen Hauch von Afrika in der Lö-
wenanlage und im Savannenhaus. 
Tägliche Fütterungen, Vorträge und 
die Zooschule machen den Walter 
Zoo zu einem idealen Ausflugsziel 
für Gross und Klein.

Attraktionen: Tierpfleger-Infos täglich um 14 Uhr; Streichel-
wiese; Pony- und Kamelreiten.

Anreise: Bis Gossau SG, Walter-Zoo, gemäss Wegbeschrei-
bung im Online-Fahrplan. Infos: walterzoo.ch. Profitieren Sie 
vom SBB Freizeit-Kombi-Angebot: 20% Ermässigung auf der 
Fahrt mit dem Öffentlichen Verkehr nach Gossau SG, Walter-
Zoo. 20% Ermässigung auf den Eintritt in den Walter Zoo. An-
gebot gültig bis 31. Oktober 2020.
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Potz Blitz! – Wie die Busse nachts 
frischen Glanz erhalten
Sie legt sich ins Zeug, wenn andere Feierabend machen: Nacht für Nacht bringt Perfektionistin Lilian alle 

26 Fahrzeuge der Flotte von Chur Bus neu zum Glänzen. Warum sie bei Winter- und Hochsommerwetter 

besonders gefordert ist und auf welches duftende Wundermittel sie schwört, verrät sie hier.

 ■ Text Daniel Zinnenlauf, Fotos Meinrad Schade

«Ich mag die Ruhe nachts im Busdepot. Hier kann ich 

ungestört arbeiten. Angst allein in der grossen Halle 

zu sein habe ich nie. Falls einmal ein Fremder hinein-

kommen sollte, gebe ich ihm einen Putzlappen in die 

Hand. Dann wird er sich rasch wieder aus dem Staub 

machen. Lange bin ich sowieso selten alleine. Die letz-

ten Fahrzeuge kehren erst nach 23 Uhr ins Depot zu-

rück. Vor Dienstschluss tanken die Chauffeure den Bus 

auf, übernehmen die komplette Aussenreinigung und 

entsorgen alle Abfälle.

Im Innern wirken die Busse manchmal so sauber, dass 

ich zweimal hinsehen muss, ob sie an dem Tag über-

haupt benutzt worden sind. Im Zweifelsfall kontrolliere 

ich den Touchscreen im Cockpit. Wenn der Bus im 

Einsatz war, sind darauf die Fingerabdrücke vom Chauf-

feur zu sehen.

Gerade auch in Corona-Zeiten werden die Busse in der Nacht 

blitzblank gereinigt.

Alles wird sauber abgewischt und desinfiziert. 

Die meisten Fahrer kenne ich gut. Bevor sie Feierabend 

machen, plaudern wir manchmal ein wenig, sofern eine 

Pause für mich zeitlich drin liegt. Meine Einsatzzeit 

kann ich relativ frei einteilen. Meist beginne ich um 

19:30 Uhr. Wenn morgens ab vier Uhr die ersten Chauf-

feure eintreffen, müssen ihre Busse blitzblank sein. 

Dann bin ich meist schon nicht mehr hier.

Eine saubere Sache

Die frisch geputzten Busse geben mir ein gutes Gefühl. 

Man muss mit Freude bei der Sache sein. Ich sage immer: 

Wenn du die Arbeit nicht gerne machst, ist es Zeit zu ge-

hen. Seit 2003 mache ich diesen Job Woche für Woche. 

Von Samstag auf Sonntag kümmern sich die Chauffeure 

jeweils selbst um die Reinigung. Wenn ich am Sonntag-

abend wiederkomme, sehen die Busse meist tipptopp 

aus, obwohl am Samstag 24-Stundenbetrieb herrscht.
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Um 2005 gründete ich mein eigenes Reinigungsunter-

nehmen. Seither bin ich mein eigener Chef. Ich habe 

natürlich Leute, die mich unterstützen und bei Bedarf 

für mich einspringen. Dieses Jahr war ich seit Länge-

rem wieder einmal richtig in den Ferien, auf Rhodos, 

das war schön.

Von Salz und Sonnencreme

Ich merke jeweils gut, wann Schulferien sind. Weniger 

Passagiere in den Bussen bedeutet weniger Aufwand 

für mich. Die Arbeitsintensität variiert auch je nach Jah-

reszeit und Wetter. Extrem ist es jeweils im Winter mit 

den Böden – wegen dem Salz. Während längeren Tro-

ckenphasen im Sommer macht uns der Staub zu schaf-

fen. Er sammelt sich tagsüber in den Bussen – vor al-

lem, wenn es entlang der Strecke grössere Baustellen 

gibt. Am meisten Zusatzarbeit beschert mir aber die 

Sonnencreme: Wenn die Leute kurzärmelig unterwegs 

sind, geben die Fenster wesentlich mehr zu tun.

CHUR BUS

Eigentlich herrscht in den Bussen ja Ess- und Trinkverbot, 

trotzdem gehören Brotkrumen auf dem Boden zu meinem 

Alltag. Ich habe auch schon ganze Sandwiches hinter den 

Sitzen hervorgeholt. Aber seit in den Bussen Kameras in-

stalliert sind, ist es viel besser geworden. Auch gibt es 

kaum noch aufgeschlitzte Sitze oder Schmierereien.

Zudem vereinfacht die Innenausstattung der neuen Bus-

se die Reinigung: Alles ist bis zum Boden verschalt. Die 

Zeiten, als man noch unter die Sitze kriechen musste, 

sind zum Glück vorbei.

Zitrusduft in der Luft

Nach wie vor erfordert im Bus aber so manches meine 

Aufmerksamkeit: vom Chauffeur-Cockpit mit seinen 

Displays und Instrumenten über die Bodenklappen, 

Zwischenbödeli, Seitenwände, Sitze, Stopp-Knöpfe, Ti-

cketentwerter und Haltestangen bis in den Himmel. 

Gegen hartnäckigen Schmutz habe ich meine Zauber-

waffe: Orangenöl. Es hinterlässt einen natürlich-fri-

schen Zitrusduft. Damit kriege ich sogar Teer- und Ölfle-

cken oder Kaugummireste raus. Eigentlich weiss es ja 

jedes Kind, aber Kaugummis bleiben eine Plage, spezi-

ell in den Polstern. Diese nehmen wir mindestens ein-

mal jährlich raus und schamponieren sie.

Jahraus jahrein geht die Arbeit nie aus. Das ist gut für 

mein Geschäft. Ich würde aber dennoch nie wie Chris 

von Rohr ‹Meh Dräck› fordern. Im Gegenteil: Allen, die 

sich im Bus verhalten, wie es sich gehört, sind die 

Chauffeure und ich dankbar – genauso wie die Fahrgäs-

te, die als nächstes einsteigen.»

Die Busse werden täglich von oben bis unten gereinigt.



Machen Sie mit beim  
viadi-Wettbewerb 

Wenn Sie unsere Fragen richtig beantworten, haben Sie die Chance, 
attraktive Preise zu gewinnen:

1. Wie heisst der alte Passwegübergang zwischen Davos-Frauenkirch und Arosa? 

2. Wie heisst das Berghaus auf 1910 m ü.M. zwischen Mesocco und dem 

Calancatal?

3. Die Corvatschbahn ist Zubringer zur «Eisarena». Wo beginnt der Höhenweg, 

der zur Chamanna Coaz führt?

4. Das Avers beherbergt viele Schönheiten. Wie nennen sich die Seen in der 

Nähe des Wissberges?

5. Wie hoch ist der Montalin?

Bitte schreiben Sie Ihre Antworten auf eine Postkarte und senden Sie diese bis 

10. Oktober 2020 an: Redaktion viadi, Wettbewerb, Schellenbergstr. 22, 7000 Chur. 

Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. Die Gewinnerinnen 

und Gewinner werden schriftlich (oder per mail) benachrichtigt, die Preise werden 

zugeschickt. viadi dankt allen Sponsoren für die Preise!

Und das sind die Preise
1. Preis: 2 Tageskarten der MGBahn 1. Klasse für das gesamte Matterhorn Gotthard Bahn 
Streckennetz von Disentis bis Zermatt, Wert CHF 340.–. www.mgbahn.ch  2. Preis: 2 Tages-
karten 1. Klasse, gültig auf dem gesamten Streckennetz der Rhätischen Bahn, Wert von 
CHF 160.–, www.rhb.ch  3. Preis: SBB-Geschenkkarte im Wert von CHF 120.– www.sbb.ch 
 4. Preis: 2 PostAuto-Tageskarten im Wert von je 10’429 km www.postauto.ch  5. Preis: 
2 Bergbahn-Tickets der Bergbahnen Disentis-Sedrun (Catrina Experience), gültig Sommersaison 
2021, Wert Fr. 76.–.  6. Preis: 1 Monatsabo Zentrumszone «engadin mobil», im Wert von CHF 
69.– (2. Klasse), Engadin Bus, www.engadinbus.ch  7. Preis: 1 Monatsabo «TransReno Zone 
1» (Chur Bus; Stadtgebiet Chur, inkl. Felsberg, Haldenstein und Maladers), im Wert von CHF 
59.–, www.churbus.ch  8.+9. Preis: Je ein PostAuto-Sackmesser im Wert von je CHF 45.–, 
www.postauto.ch  10. Preis: Gutschein für einen legendären Scalottas Burger inkl. Beilage 

nach Wahl und 5dl Homemade with 
Love Eistee, Wert CHF 45.--, gespon-
sert vom Bergresttaurant Scalottas, 
Lenzerheide. www.pizscalottas.ch  

11. Preis: Das grosse Wanderbuch 
Graubünden / David Coulin, AT-Verlag, 
Fr. 29.90; ISBN 978-3- 03800-244-4, 
www.at-verlag.ch  12. Preis: Wör-
terseh-Verlag: Arosa, von Bären, Eich-
hörnchen und Mister 99-Prozent, von 
Blanca Imboden ISBN 978-3-03763-
096-9. Fr. 24.90.
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viadi-Ausblick: Flims-Laax ist nicht nur ein Skieldorado sondern 

auch ein Schneeschuh-Mekka. Foto Karin Huber



NEUERSCHEINUNG



Geschichte eines langlebigen Bündner Verkehrsprojekts 

Die Eisenbahn brachte im 19. Jahrhundert geradezu revolutionäre Veränderungen der internationalen Verkehrsver-

hältnisse. Die sogenannte Alpenbahnfrage sollte bald in der ganzen Schweiz zu einem verbissenen Tauziehen zwi-

schen verschiedenen Regionen und Interessengruppen führen. Dutzende Alpenübergänge waren zu dieser oder 

jener Zeit im Gespräch, hunderte von Projekten entstanden, tausende von Ideen geisterten in den Köpfen und auf 

Plänen herum. Realisiert wurde im 19. Jahrhundert letztlich nur ein einziges Projekt: die im Jahr 1882 eröffnete Gott-

hardbahn. Im frühen 20. Jahrhundert kam mit der Lötschberg–Simplon-Linie eine zweite Verbindung hinzu – und zu 

Beginn des 21. Jahrhunderts wurden beide mit der Neuen Europäischen Alpen-Transversale (NEAT) neu aufgestellt.

Ein Landesteil ging bei diesen während rund 150 Jahren mit wechselnder Intensität geführten Diskussionen und 

Planungen stets leer aus: die Ostschweiz – namentlich der Kanton Graubünden, der damit einen immer grösseren 

Teil des traditionellen Passverkehrs verlor. Dabei blickten Graubünden und die Ostschweiz, als die Gotthardbahn 

eröffnet wurde, bereits auf ein halbes Jahrhundert eigene Bestrebungen für eine «Ostalpenbahn» am Lukmanier- 

oder Splügenpass zurück. Noch lange Zeit klagte man in Graubünden in bitteren Tönen über die vermeintlichen 

Urheber dieses Zustands und fühlte sich von der Eidgenossenschaft im Stich gelassen. Gleichzeitig versuchte man bis 

in die 1990er-Jahre mit immer wieder neuen Projekten der Ostalpenbahn doch noch zum Durchbruch zu verhelfen.

Die Geschichte des wohl langlebigsten Bündner Verkehrsprojekts und die äusserst intensiv geführten Debatten sind 

in den letzten Jahrzehnten stark in Vergessenheit geraten. Dieses Buch greift die Geschichte der Ostalpenbahn wie-

der auf, zeichnet die heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Bahnprojekten von 1833 bis 1992 noch einmal 

nach – und kann damit auch einen neuen Blick auf die Entstehung der Rhätischen Bahn werfen.

Autor

Luzi C. Schutz, geboren 1988 und aufgewachsen im bündnerischen Filisur, schloss 2016 mit einer diesem Buch 

zugrunde liegenden Masterarbeit mit einem Master of Arts in Geschichte und Politikwissenschaft an der Universität 

Zürich ab. Neben dem Studium und der Arbeit in Archiven setzte er sich auch als freier Journalist mit der Bündner 

Geschichte, Wirtschaft und Politik auseinander. Seit 2018 ist er Gemeindepräsident der von der Rhätischen Bahn 

geprägten Gemeinde Bergün Filisur im oberen Albulatal und Stiftungsratsmitglied des Bahnmuseums Albula in Bergün.
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Staatsarchiv Graubünden – Quellen und Forschungen zur Bündner Geschichte (QBG)
In der Reihe Quellen und Forschung zur Bündner Geschichte des Staatsarchivs Graubünden sind bisher folgende Titel erschienen:

Bestellkarte 
Ich bestelle QGB Band Nummer:

 Ex.  QBG Band 1:   Alpen, Grenzen, Pässe im Gebiet Lukmanier-Piora (13.-16. Jahrhundert)

 Ex.  QBG Band 2:  Frühe Beziehungen zwischen Graubünden und Venedig (15./16. Jahrhundert)

 Ex.  QBG Band 3:  Vadian und Graubünden. Aspekte der Personen- und Kommunikationsgeschichte im Zeitalter des Humanismus und der Reformation

 Ex.  QBG Band 4:  Rückblick auf mein Leben. Autobiographie eines Pfarrers, Schulmanns, Philanthropen und Lexikographen (1789-1858)

 Ex.  QBG Band 5:  Davos und Graubünden während der Weltwirtschaftskrise 1929-1939. Auswirkungen auf Arbeitsmarkt, Beschäftigungs- und Sozialpolitik

 Ex.  QBG Band 6:  Chur im Mittelalter. Von der karolingischen Zeit bis in die Anfänge des 14. Jahrhunderts

 Ex.  QBG Band 7:  Nachbarschaft, Pfarrei und Gemeinde in Graubünden 1400-1600

 Ex.  QBG Band 8:  Nachbarschaft, Pfarrei und Gemeinde in Graubünden 1400-1600, Quellen

 Ex.  QBG Band 9:  Die Confisca. Konfiskation und Rückerstattung des bündnerischen Privateigentums im Veltlin, in Chiavenna und Bormio 1797-1862

 Ex.  QBG Band 10: Hexenwahn und Hexenprozesse in der Surselva

 Ex.  QBG Band 11: Formularbuch der bischäflichen Kurie von Chur aus dem 15. Jahrhundert

 Ex.  QBG Band 12:  Teufelsmacht und Hexenwerk

 Ex.  QBG Band 13:  Die Schwabengänger. Saisonale Kinderemigration nach Oberschwaben

 Ex.  QBG Band 14:  Das Kephalophoren-Wunder in churrätischen Viten

 Ex.  QBG Band 15:  Grundherrschaft im frühmittelalterlichen Churrätien

 Ex.  QBG Band 16:  Die Scheck im Engadin und Vinschgau

 Ex.  QBG Band 17:  Bündner Volksschule im Wandel, Akteure - Lehrpersonenbildung - Schulaufsicht

 Ex.  QBG Band 18:  Der Sprachwechsel im Domleschg und am Heinzenberg (19. und 20. Jahrhundert)

 Ex.  QBG Band 19:  Graubünden und das Auto

 Ex.  QBG Band 20:  Churrätien zur Zeit des Investiturstreits (1075-1122)

 Ex.  QBG Band 21:  Bischof Hartbert von Chur (951-971/72) und die Einbindung Churrätiens in die ottonische Reichspolitik

 Ex.  QBG Band 22:  General Joseph Laurent Demont

 Ex.  QBG Band 23:  Berther-Chronik

 Ex.  QBG Band 24:  Der Septimer

 Ex.  QBG Band 25:  Il mund sutsura - Die Welt steht Kopf

 Ex.  QBG Band 26:  Graubünden und der Heimatschutz

 Ex.  QBG Band 27:  Geschichte der Herren von Ramosch und Ramosch-Wiesberg (12. bis 14. Jahrhundert)

 Ex.  QBG Band 28:  Die Freiherren von Rhäzüns

 Ex.  QBG Band 29:  Zwischen den konfessionellen Fronten

 Ex.  QBG Band 30:  In Amt und Würden

 Ex.  QBG Band 31:  Mönche - Nonnen - Amtsträger

 Ex.  QBG Band 32:  Vita Bartholomaei Anhornii

 Ex.  QBG Band 33:  «Niemandskinder»

 Ex.  QBG Band 34:  Fürsorgerische Zwangsmassnahmen

 Ex.  QBG Band 35:  Wachsendes Selbstbewusstsein und zunehmende Verschriftlichung – Churer Quellen des 15. Jahrhundert

 Ex.  QBG Band 36:  Ein schön Kochbuch 1559

 Ex.  QBG Band 37:  Ostalpenbahn
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